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S Das Depot-Geſetz.
Jm Herbſt 1891 zeitigte der Zuſammenbruch mehrerer zum

Theil recht bedeutender Bankhäuſer eine Reihe ſehr beklagens-
werther Erſcheinungen, die längere Zeit einen ergiebigen Stoff
für Tagespreſſe und Fachliteratur bildeten. Die gerichtliche
Befragung der W tändigen hatte das offenkundige Er-
gebniß, daß die Auffaſſung von den aus dem Depot G chäft
erwachſenden Pflichten in den betheiligten Kreiſen zum Theil
überaus lax geworden war und daß hier nur durch ein geſetz
liches Einſchreiten Abhülfe geſchaffen werden konnte. Jm Reichs
tage wurde die Angelegenheit durch einen, allerdings nicht zur
Verhandlung gelangten Jnitiativantrag angeregt, durch welchen
geſetzliche Maßregeln zur Sicherung des Publikums gegen die
Veruntreuung anvertrauter Werthpapiere gefordert und ins
beſondere das Verlangen geſtellt wurde: „Derjenige, welchem
in ſeinem Geſchäftslokale Jnhaberpapiere anvertraut 79 darf
ſie nur dann veräußern, wenn der Deponent ihm die Ver
äußerung ſpeziell und ausdrücklich geſtattet hat. Die Unter
ſchlagung von Depots wird mit Zuchthaus beſtraft.“

So lautete der Antrag CEuny vom 20. November 1891,
welcher dazu beitrug, die Ausarbeitung des Geſetzentwurfes
über die Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung
fremder Werthpapiere, wie er jetzt als ein Anhang zu
dem neuen Börſengeſetz vorliegt und mit dieſem gleichzeitig
beim Reichstag eingebracht wurde, in Fluß zu bringen und zu

fördern.
Die Prüfung der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften

mußte ohnedies zu dem Reſultat führen, daß ſie weder auf dem
Gebiete des Civilrechts noch auf dem des Strafrechts einen
ausreichenden Anhalt boten, ja daß ſie der juriſtiſchen Deutung

t ge für unlösbareControverſen eröffneten. Denn man hatte zwar und hat da
her noch gegenwärtig für die Veruntreuung von Depots
zwei ſtrafrechtlich zu verfolgende Unterlagen. Die
Unterſchlagung und die Untreue. Allein die Begriffs
beſtimmungen beider Vergehen, wie ſie nach Jnhalt des Straf
geſetzes feſtgehalten werden müſſen, bieten dem raffinirten Ge
ſchäftsmann zu viel Hinterthüren, durch die er ſchlüpfen kann,
ohne daß ihn die Strafgewalt erreicht. Er ſchlüpft durch die
weiten Maſchen des ihn umgebenden ſtrafrechtlichen Netzes ein
fach durch, und ſeine nur moraliſch zu verurtheilende Hand
lungsweiſe bleibt ungeſühnt. Zum Thatbeſtande der Unter
ſchlagung gehört nämlich außer der rechtswidrigen Zueignung
einer fremden, im Gewahrſam des Thäters befindlichen Sache
noch das Bewußtſein des Thäters, daß die Sache
wirklich fremd und die Zueignung wirklich rechtswidrig ſei.
Daran fehlt es aber gerade in den meiſten Fällen. Der nicht
ganz „takfeſte“ Bankier nimmt keinen Anſtand, die ihm an
vertrauten Werthpapiere zu veräußern, namentlich zu lombar-
diren, ſofern er nur in der Lage iſt, jederzeit Erſatz zu leiſten,
und das Einverſtändniß ſeines Kunden mit dieſer
Maßregel vorauszuſetzen. Er braucht dabei kein Bewußtſein
einer Rechtwidrigkeit zu haben, und das Reichsgericht hat in
mehreren Fällen dieſen Standpunkt als richtig anerkannt.
Ebenſo iſt wiederholt entſchieden worden, daß die Verpfändung
von fremden Werthpapieren nicht ohne Weiteres als Unter
ſchlagung angeſehen werden dürfe, da dieſer Akt nicht von der
Abſicht des Handelnden auszugehen brauche, ſich als Eigen
thümer der fremden Sache z geriren.

Mit dem Begriff der Untreue ſteht es für die in Frage
kommenden Fälle ebenſo e Wegen dieſes Ver
gehens werden Bevollmächtigte beſtraft, die über Forderungen
oder andere Vermögensſtücke ihres Auftraggebers abſichtlich zudeſſen Nachtheil Werſägen Der Thatbeſtand verlangt daher als

Baſis unbedingt einen zwiſchen dem Thäter und dem
Benachtheiligten beſtehenden Vollmachtsvertrag. d. h.
die Uebertretung bezw. Annahme eines Rechts
geſchäfts für eine andere Perſon. Daß dies für ein
Depotgeſchäft in keiner Art anwendbar iſt, liegt auf der Hand.

Noch viel viel verwickelter geſtalteten ſich die Beziehungen
des e zum Civilrecht, wo die Geſetzgebung mit
der Entfaltung des Handelsverkehrs nicht gleichen Schritt ge
halten und deshalb die Eigenthumsverhältniſſe bezüglich der
hinterlegten Jnhaberpapiere im Unklaren gelaſſen hat. Es hat
dies dazu geführt, daß über die maßgebenden Grundſätze große
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen und daß das Reichsgericht
beiſpielsweiſe ſich zu den Entſcheidungen des früheren Ober-
handelsgerichts in einen diametralen Gegenſatz geſtellt hat. Die
Motive zu dem neuen Geſetzentwurf haben dies des re
erörtert und die Einzelheiten unter der einſchlä-
gigen Entſcheidungen angegeben. Dieſe Details ſind zu minutiöſer
Art, um in anderen als in rein czriſt en Kreiſen zu
intereſſieren. Für das größere Publikum iſt es nur von Be
deutung, auf welche Weiſe der Entwurf verſucht hat, die auf-
gedeckten Geſetzeslücken durch Neuſchaffung ausreichender r
mittel zu beſeitigen. Der erſte Paragraph des Entwurfs giebt
darüber ſchon die ausreichende Auskunft. Er verpflichtet den
Kaufmann, welcher gewerbsmäßig Depotgeſchäfte treibt;
I. Die Depots nnter äußerlich erkennbarer Bezeichnung des
Hinterlegens oder Verpfändens geſondert von ſeinen eigenen
Beſtänden und denen Dritter aufzubewahren. 2. Darüber ein
beſonderes Handbuch ein Depoſitenbuch zu führen.

Jm zweiten Paragraphen folgt dann die ebenſo wichtige
Vorſchrift, daß der Kaufmann nur dann berechtigt ſein ſoll,
die hinterlegten Effekten durch gleichwerthige zu ren wenn
ihn dazu eine ausdrückliche ſchriftliche ung des Hinter
legers ermächtigt hat. Jn weiteren ſieben Paragraphen ſind
Einzelheiten für das mit der Einkaufskommiſſion verbundene
Depot gegeben. Die 89 10—19 des Entwurfs enthalten ſtraf
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rechtliche Vorſchriften und bringen eine ſehr erhebliche Er
weiterung des Strafgebietes für den Handelsſtand, wobei der
Eingangs erwähnte Antrag Cuny mit ſeiner Zuchthaus-
kommination ſeine Rechnung findet.

Deutſches Reich.
Wie aus Neapel gemeldet wird, unternahm der Kaiſer

und die Kaiſerin mit dem r und dem Prinzen
Eitel Friedrich geſtern früh 9 Uhr nebſt Gefolge einen Aus
flug nach dem Veſuv. Vorgeſtern Abend waren Jhre Majeſtäten
an Bord der „Hohenzollern“ geblieben und hatten Jhre könig
lichen Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen zu
Sich geladen.

Der Reichskanzler Fürſt HohenloheSchillings
fürſt vollendet am nächſten Dienſtag, 31. d. Mts. ſein
77. Lebensjahr.

Die lippiſche Throufolgefrage iſt im lippiſchen
Landtage von Neuem zur Sprache gekommen. Mit
15 konſervativen Stimmen gegen 6 Stimmen der Linken wurde
nachſtehender Antrag angenommen

Der Landtag nimmt mit Befriedigung Kenntniß von der
bisherigen Thätigkeit der fürſtlichen Staatsregierung zur Ausführung
des Landtagsbeſchluſſes von 23. April 1895, ſowie von ihrem
Votum gegen den jetzt vom hohen Bundesrathe eingeſchlagenen
Mittelweg unter Ausſetzung des Beſchluſſes über den lippiſchenAntrag, ein Kompreng unter den ſtreitenden Theilen für die Be

ſtellung eines Schiedsgerichts herbeizuführen. Jm gegenwärtigen
Stadium der Angelegenheit iſt der Landtag genöthigt, zunächſt
eine abwartende Stellung einzunehmen, würde aber bei der von
fürſtlicher Staatsregierung ihm zugeſicherten Mitwirkung jedes Be
ſtreben zur Einſetzung eines unparteiiſchen und ſachverſtändigen
Gerichtshofes und zur Beſchleunigung des Verfahrens unbedingt
unterſtützen, da die raſche Erledigung unzweifelhaft ein billiger
Anſpruch des lippiſchen Landes iſt. Der Landtag hält nach wie
vor ſeinerſeits das Ziel des vorjährigen Landtagsbeſchluſſes zur
Herbeiführung einer befriedigenden Löſung am geeignetſten.

Das Abgeordnetenhaus hat in der Zeit vom 15.
bis zum 23. März nicht weniger als 49 Plenar-

itzungen abgehalten, alſo die ihm zur Verfügung ſtehenden
Arbeitstage mit geringen Ausnahmen, welche zumeiſt durch
wichtige Kommiſſionsſitzungen bedingt waren, ausgenutzt. Die
Thatſache, daß 38 von den 49 r s (ungerechnet
eine Abendſitzung) ganz oder zum größten Theil der Etats-
re gewidmet wurden, läßt freilich die ſeit Jahren ge-
führte Klage berechtigt erſcheinen, daß dieſe Verhandlungen zu
einer Breite gediehen ſind, welche die Tiefe mehr und mehr be
einträchtigt. Das Einzige, was vielleicht als Gewinn aus den
ſchier unendlichen Etatsverhandlungen angeſehen werden darf,
iſt die entſchiedenere Stellungnahme des Kultus und Unter
richtsminiſters gegenüber den polniſchen Beſtrebungen. Was
außer dem Etat an Geſetzentwürfen zur Verabſchiedung gelangt
iſt, beſchränkt ſich auf Weniges. Jn allen drei Leſungen er
ledigt wurde u. a. der Geſetzentwurf betr. die Errichtung einer
Generalkommiſſion in Königsberg. Das Lehrerbeſoldungsgeſetz
gelangte nur zur erſten Berathung, doch ſind die Kommiſſions-
verhandlungen darüber zum Abſchluß gebracht. Die Geſetzent
würfe über die Regelung der Richtergehälter und das Anerben-
recht bei Renten und Anſiedelungsgütern wurden erſt in den
letzten Sitzungen in erſter Leſung erledigt und harren nunmehr
der Kommiſſionsberathung. Noch nicht zur Vorlage gelangt
ſind die angekündigten Geſetzentwürfe über die Organifation
der Handelskammern und über die genoſſenſchaftliche Errichtung
von Kornhäuſern, ſowie die Sekundärbahnvorlage.

Von anſcheinend offiziöſer bayeriſcher Seite wird gegen
über anderweitigen Behauptungen erklärt, daß an die bayeriſchen
Bundesrathsbevollmächtigten eine Jnſtruktion, gegen das Börſen

eſetz in der Faſſung der Kommiſſion zu ſtimmen, nach dem
tande der Sache nicht habe ergehen können, daß ſich vielmehr

die Stellungnahme der bayeriſchen Regierung erſt aus dem
weiteren Stande der Dinge ergeben werde. Die Bedenken,
welche das bayeriſche Staatsminiſterium gegen mehrere Kommiſſionsbeſchluſe erhoben habe, beruhten in der Gefahr, durch

z weit gehende Maßnahmen einheimiſches Geld den auslän-
iſchen Börſen und Werthen zuzudrängen.

Wenn in ſolchen Organen der Preſſe, welche den Be
ſtrebungen auf Zwangsinnung und auf Einführung des Be-
ähigungsnachweiſes naheſteht, Mißfallen darüber geäußert wird,
aß der Geſetzentwurf wegen Organiſation des Hand-

werks dem Reichstage noch nicht zugegangen iſt, ſo wird die
Thatſache, daß bei der dritten Leſung des Reichshaushaltsetats
ſo mancherlei Wünſche dabei auch zu Tage getreten ſind, dochvon Niemandem eine Anfrage oder Wunſch betreffs dieſes Ge

ſetzes an die Regierung gerichtet iſt, ihnen beweiſen, daß im
Reichstage und zwar auch gerade von den Freunden jener Hand
werkerbeſtrebungen ihre Auffaſſung nicht getheilt wird. Hiermit hängt
es zweifelsohne auch zuſammen, daß die Kommiſſion für die Vor
berathung der Handwerkervorlage ihren Beſchluß, falls bis da
hin jene Vorlage nicht eingegangen wäre, am 15. d. Mts. wieder
uſammenzutreten, aufgegeben hat. Der Grund en auf derLand Der Reichstag hat auch, abgeſehen von der Hand-

werkervorlage, ſo viele geſetzgeberiſche Aufgaben zu erledigen,daß Kraft und Zeit zur Bewältigung deſſen, was ſ ruchreif iſt

oder ſpruchreif werden muß, wie Bürgerliches Geſetzbuch und
r r ſchwerli ausreicht, um an die Erledigung neuer

ufgaben zu gehen. Das ſch nicht aus, daß die Vor
lage trotzdem noch an den Reichstag gelangt, wie ja im m
auch noch vor Thoresſchluß Vorlagen eingingen, auf deren Er
e e zu rechnen war. Die dritte Leſung der Ge
werbeordnungsnovelle, die zweite und dritte Leſung des Börſen

und des Margarinegeſetzes, der Novelle zur Strafprozeßordnung,
des l r gegen den unlauteren Wettbewerb werden
bei dem Umfang und der Schwierigkeit ſämmtlicher Materien

die des Reichstags, bis in die Berathung
der Zuckerſteuervorlagge und des Bürgerlichen Geſetz
n eingetreten werden kann, mehr als reichlich in
Anſpruch nehmen. Umgekehrt würde der Landtag, trotz
dem zwei ſo ſchwierige Vorlagen, wie die wegen Beſoldung
und Anſtellung der e en und wegen Einführung des
Anerbenrechts eben erſt an Kommiſſionen verwieſen ſind, in den
wenig mehr als en Arbeitswochen bis Pfingſten ſehr gut ſein
geſetzgeberiſches Penſum und die wichtigeren, den ſtändigen
Kommiſſionen vorliegenden oder von ihnen vorberathenen Peti-
tionen, ſo namentlich über die Stellung der Altlutheraner, die Bau
ordnung für den Berliner Vorortsbezirk, die Heranziehung des
r zu Gemeindelaſten auf Grund des Kommunal-
abgabengeſetzes uſw. ohne Schwierigkeiten erledigen können,
wenn ihm nicht noch eine Reihe neuer Vorlagen und zwar ab
geſehen von kleineren, wie die Kreditvorlage wegen der
Charitee und des Botaniſchen Gartens, ſicher die Neben und
Kleinbahnvorlage, mit welcher bekanntlich die Forderung für
Kornhäuſern verbunden werden ſoll, die er r
und die Vorlage wegen Aenderung und Ergänzung des Eiſen
bahngarantiegeſetzes zugehen ſollten.

Bekanntlich hat die Reichsbank es abgelehnt, die
landwirthſchaftlichen Pfandbriefe zu gleichen
Bedingungen zu lombardiren wie die Staatspapiere;
dazu bemerkt zutreffend die freikonſervative „Poſt“:

„Wenn der Lombardkredit, obwohl er an ſich eine der ge
ſundeſten Formen des Kredits und deshalb auch in dem neuen
preußiſchen Kekoarh begünſtigt iſt, auch mit Rückſicht auf die
Zwecke der Reichsbank hinter dem Wechſelkredit wird zurücktreten
müſſen, ſo wird dieſem Umſtande doch ſchon durch den andernfalls
kaum verſtändlichen höheren Zinsfuß der Lombarddarkehen
Rechnung getragen. Die Nothwendigkeit einer weiteren
Differenzirung zu Ungunſten der landſchaftlichen Pfandbriefe folgt
daraus aber nicht. as ſodann die Sicherheit der letzteren an
langt, ſo iſt es zwar richtig, daß hinter Staatspapieren die ganze
Steuerkraft des betreffenden Staates, hinter den landſchaftlichen

S der Werth des Grundbeſitzes blos der betreffenden
dſchaft ſteht. Allein, von Preußen abgeſehen, dürften die

preußiſchen Kreditverbände an Bedeutung nur hinter einigen
Bundesſtaaten zurückſtehen, die meiſten übertreffen. Endlich
iſt für die Zukunft, da die Konvertirung der Pfandbriefe
theils bereits vollzogen, theils im Gange iſt, die Gefahr der
Konvertirung bei den höher verzinslichen Reichs- und Staats
papieren erheblich größer, als bei den Pfandbriefen. Wenn auch
anzuerkennen iſt, daß die Reichsbank ſich die Förderung der Kon
vertirung der Pfandbriefe angelegen ſein ließ, ſo wäre es bei
dieſer Lage der Dinge doch angezeigt, daß ſie in eine erneute
ernſte Erwägung darüber eintrete, ob die Gründe, welche für die
Zurückſetzung der Pfandbriefe hinter die Staatspapiere beim Lom
bardverkehr maßgebend waren, noch als voll zutreffend anzuer
kennen ſind.

Jn den „Berl. Pol. Nachrichten“ veröffentlicht
Freiherr von Pechmann ein Schreiben in der An
gelegenheit des Br. Peters, welchem wir Folgendes ent
nehmen

„Jch bin mit Dr. Peters von Tanga aus nach dem Kilima
Ndjaro marſchirt und mit ihm wieder zürück an die Küſte, habe
demnach die ganze Zeit ſeines Aufenthalts am Kilima-Ndjaro mit
ihm verlebt, kein anderer Europäer war ſo lange mit ihm zu
ſammen wie ich und kenne ich in Folge deſſen alle die Thatſachen,
die hier in Frage kommen. Da muß ich denn ſagen, daß Bebels
Anklagen auf Verleumdung beruhen dieſer Herr hätte ſich, bevor
er ſolche Lügen und Verleumdungen in die Welt hinausruft, ge
nauer erkundigen ſollen.

Es iſt erlogen, daß Dr. Peters ſeinen Diener Marbruck
„wegen Ehebruch“ mit einer Schwarzen hat hinrichten laſſen die
Verurtheilung eines Weibes 3 Monate ſpäter ſteht in abſolut keinerlei
Beziebimg zu der Hinrichtung des Dieners.

Eine fernere grobe Lüge iſt, daß Dr. Peters an den Biſchof
Tucker dieſen im Reichstage erwähnten Brief geſchrieben hat. Jch
würde entſchieden Kenntniß von dieſem Briefe haben, da ich, wie
ich behaupten zu dürfen glaube, die ganze Korreſpondenz kannte
und Peters Alles mit mir beſprach. Tucker war übrigens, ſo lange
wir am Kilima-Ndjaro waren, gar nicht in Modſchi.

Es iſt eine Schmach, daß derartige Verleumdungen und Lügen
über den Mann gemacht und verbreitet werden, der Deutſchland
die oſtafrikaniſche Kolonie zugebracht hat, der meiner feſten Ueber

ugung nach ſtets nur das Beſte für die Kolonie und damit für
eutſchland gewollt hat, der die Ehre Deutſchlands und des

deutſchen Namens unter allen Umſtänden ſtets zu wahren beſtrebt
war und ſicher noch beſtrebt iſt, was jene Leute nicht thun, die die
Ehre dieſes ſo erfolgreichen Kolonialpolitikers in den Koth zu treten
verſuchen

Zu einer Kraftprobe von allergrößzter Bedeutung
zwiſchen Bürgerthum und Sozialismus iſt der nun ſchon
vier Wochen dauernde Streik der Tertilarbeiter in Kottbus
geworden. Jn ganz Deutſchland ſuchen die „Genoſſen“ für die
Kottbuſer Textilarbeiter Stimmung zu machen und Gelder für
ſie aufzubringen. Selbſt bei der geringfügigſten Unterſtützung
werden bei 6000 Ausſtändigen jede Woche 36000 Mark ge
braucht und dieſe Summe iſt heute nicht mehr zuſammen
zubringen; die Berliner Streikkommiſſion, welche bisher
10 000 Mark nach Kottbus geſchickt hat, hatte auf das Dringendſte

die Arbeiter an dieſem Sonnabend von ihren
Löhnen einen Theil für die Kottbuſer herzugeben; nur
in ganz vereinzelten Fabriken iſt es geſchehen die 2000 bis
3000 Mk. ſind nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Ver
ſuche, die ſozialdemokratiſche Zentralkaſſe zur Hergabe einer
größeren Summe zu veranlaſſen, ſind erfolglos geweſen. Die
engliſchen Textilarbeiter, welche bekanntlich 4000 Mk. geſpendet
haben, um eine Lanze für die Jnternationalität dieſes Kampfes
zu brechen, waren angeblich außer Stande, noch mehr zu thun.



Was die Sozialdemokratie thun konnte, hat ſie gethan, um die
Streikenden zum Ausharren in dieſem Kampfe zu ermunlern;
papierene Kundgebungen ſind aus ganz Deutſchland angeflogen
gekommen die beſten Redner der Branche haben in Kottbus
geweilt, geſprochen, und wie ſchon bemerkt, die geſammte Sozial
demokratie hat die Sache zu der ihrigen gemacht, als ſieüberall für die Kottbuſer Knwelie. Aber die Reihen der
Streikenden wanken bereits der Terrorismus der Führer treibt
zwar noch Alle in die Verſammlungen, aber die Zahl der
Hände, welche ſich für die Her etzung des Streikes entſcheiden,
wird zuſehends geringer. Die Fabrikanten bleiben feſt in ihrem
Entſchluſſe; ſobald zwei Drittel oder auch vielleicht die Hälfte
der Arbeiter um Arbeit nachfragen, werden die Fabriken wieder
geöffnet; die Hetzer aber, gegen die man ſchon in früheren
Streiken zu viel Nachſicht geübt hat, werden in den Fabriken
nicht mehr angeſtellt. Jn die „Kraftprobe“ wiſchen ürger
thum und Sozialdemokratie iſt letztere bereits dem Unterliegen
nahe, noch wenige Tage feſten Zuſammenhaltens der Arbeit-
geberſchaft, und die Sozialdemokratie hat eine ganz
gewaltige Schlappe erhalten und in Kottbus
dürfte endlich einmal der Friede in die Textilfabriken einkehren.

Wie der „Vorwärts“ berichtet, hatte zu Ehren Lieb-
knechts, der dieſer Tage ſein ſiebzigſtes Lebensjahr vollendet,
die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages eine Feier mit
Damen veranſtaltet. Bebel überreichte dem Jubilar eine BronzeVPotivtafel auf rothem Sammetgrunde mit der Juſcheitt:
„Jhrem Senior Wilhelm Liebknecht zum ſiebenzigſten Geburts
tage die ſozialdemokratiſche Fraktion im deutſchen Reichstage.
Felix qui potuit rerum eognoscere causas.“ Wie der „Vorwärts“
dann weiter meldet, „gedachte Singer der Verdienſte
unſeres Soldaten im Befreiungskampfe der Menſchheit und
ſtellte in trefflich gewählten. Worten die ſozialdemokratiſche
Jubelfeier mit dem Kriegsjubiläumsrauſche der deutſchen Bour-
geoiſie in Parallele.“ Jſt die lateiniſche Anrede, welche die
„Proletarier“ Fraktion ihrem „Senior“ widmete, abgeſchmackt,
v ſind die „trefflich gewählten Worte““ Singers eine neue

nverſchämtheit, welche indeſſen zeigt, wie ſchwer den
Sozialrevolutionären die geiſtige Bewegung des Jubiläumsjahres
im Magen liegt.

Jtalien.
Ueber die militäriſche Situation

wird aus Maſſauah gemeldet Die Lage im Süden iſt noch immer
unverändert. Oberſt Stevani iſt in Eladab angekommen und machte
dort Halt, um die Truppen, welche er zur Verfügung hat, zuſammen-
zuziehen. Stevani telegraphirte, daß die optiſche TelegraphenVer-
bindung zwiſchen Sabderat und Kaſſala ſeit Dienſtag Abend infolge
Nebels unterbrochen ſei. Geſtern früh habe man in Sabderat mehr-
fach Kanonenſchüſſe gehört wahrſcheinlich ſeien dieſe von Kaſſala
aus auf Patrouillen der Derwiſche abgegeben worden.

Bulgarien.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien

hat ſeine Reiſe nach Konſtantinopel angeireten. Jv ſeiner Be
gleitung befinden ſich der Miniſterpräſident Stoilow, der Kriegs
miniſter Petrow, ſowie der türkiſche Kommiſſar in Sofia. Man iſt
in Sofia natürlich ſehr geſpannt darauf, wie der vielbeſprochene und
heißerſehnte Aufenthalt des Fürſten in der türkiſchen Hauptſtadt ver
laufen wird, und ſchon erheben ſich hier und da Stimmen, die da
vor warnen, ſich allzu großen Erwartungen hinzugeben. Es dürften
am Ende dem Fürſten Enttäuſchungen nicht erſpart bleiben, wie ſie
ſeiner Zeit auch dem Khedive am Goldenen Horn zu Theil wurden.
Um ſo unzufriedener iſt man in gewiſſen Kreiſen von Soſia, daß
der Fürſt ſich dem Sultan in ſeinem Dankſchreiben allzu unter
würfig gezeigt habe.

England
Die Beziehungen zwiſchen England und Transvaal
ſcheinen wieder geſpanntere geworden zu ſein. Nachdem in den
letzten Tagen widerfprechende Gerüchte hinſichtlich der Stellung
Transvaals gegenüber England im Umlauf waren, von denen die
einen die Sache ſo darſtellen, als wenn ſich Transvaal bis an die
Zähne, gegen jede Eventualität rüſte, andere dagegen die Bereit
willigkeit des Präſidenten Krüger hervorheden, nach England zu
kommen, meldet heute die „Times“ aus Prätoria via Charlestown,
die Lage der Verhandlungen über die Reiſe Krügers und
die Stellung der Uitländer ſei ſehr ernſt geworden. Jn
offiziöſen Kreiſen herrſcht eine erhebliche Aufregung und
man glaubt, der Präſident Krüger werde nicht nach England gehen.
Die Haltung der engliſchen Regierung verurſacht in Prätoria große
Unruhe. Es heißt, dieſe habe eine umgehende Antwort auf ihre
Mittheilung gefordert und Präſident Krüger habe für ſeine Antwort
eine weitere Friſt verlangt. Die Lage der Reformführer im Fall
weiterer Friktionen iſt kritiſch, da die Buren ſo wie ſo ſehr aufge
bracht gegen ſie ſind.

Es wäre dringend zu wünſchen, daß ſowohl England wie die
ſüdafrikaniſche Republik ihre Anſprüche auf ein beſcheidenes Maß

herabſchraubten, damit der Welt keine Neuauflage des jüngſten
Transvaalkonflikts beſcheert werde.

Die Verhandlungen des italieniſchen Senats
über die Afrika-Kredite ſind geſtern beendigt worden. Nach voraus

egangenen Erklärungen des Miniſterpräſidenten di Rudini und des
Miniſters des Aeußeren Herzogs von Sermoneta wurde durch Auf-
ſtehen und Sitzenbleiben einer von Ferraris und Paternoſtro vorge
ſchlagenen Tagesordnung, in welcher der Regierung das Vertrauen
des Senats ausgeſprochen wird, zugeſtimmt, ſodann ohne Debatte
die einzelnen Artikel des Geſetzes, betreffend den Kredit für Afrika,
und ſchließlich in geheimer Abſtimmung mit 109 gegen 6 Stimmen
das ganze Geſetz angenommen. Daß die Regierung bezüglich der Ver
handlungen mit dem Negus nicht mit vorzeitigen Enthüllungen her-
vortritt, verſteht ſich von ſelbſt. Aus dem Umſtande daß Menelik
keinerlei Anſtalten macht zu einer Offenſivbewegung ſowie aus dem
Tone, in welchem der Marquis v. Rudini über die Möglichkeit eines
für Jtalien nicht unehrenhaften Abkommens mit dem Negus ſprach,
muß man beinahe ſchließen daß es dem Letzteren mit ſeinen Einlei
tungen zu einem Friedensſchluß Ernſt iſt.

Telegramme.
Berlin, 27. März. Ein uncontrollirbares Gerücht meldet,

das Ruſſiſche Kaiſerpaar werde Ende Juni zum Be-
ſuch des Kaiſerhofes hier eintreffen und im Ruſſiſchen Botſchafts
hotel Wohnung nehmen.

Berlin 27. März. Der Bundesrath überwies in
ſeiner geſtrigen Sitzung den Beſchluß des Reichstages zu einer
Petition wegen Vornahme periodiſcher Erhebungen
über die geſammten Arbeiter verhältniſſe in den
Betrieben des Reichs c. dem Reichskanzler. Der Vor-lage vom 16. März d. J. betreffend die viſion der Brenn-

ſteuervergütungsſätze wurde die Zuſtimmung ertheilt. Das
Etatsgeſetz für das Jahr 1896/97 wurde in der Faſſung der
Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes angenommen.

Frankfurt a M. 27. März. Nach einer Mittheilung
von zuſtändiger Seite iſt die von Wiesbaden aus verbreitete
Nachricht von der Einladung der deutſchen Bundes-
r zur Enthüllungsfeier des hieſigen Kaiſer

ilhelm- Denkmals unzutreffend. Eine derartige Ein
ladung iſt nicht beabſichtigt.

Wien, 27. März. Nach Meldung hieſiger Blätter wurde
die Bürgermeiſterwahl auf den 8. April feſtgeſetzt.London, 27. März. We „Reuter'ſche Bureau“ meldet

aus Kairo, die Kaſſe der Dette publique beſchloß, der ägyp
tiſchen Regierung aus dem Reſervefonds 500000
Pfund zur Expedition nach Dongola vorzuſchießen.200 000 Kfund ſofort anweiſen.

London, 27. März. Rutherford, der Agent der
Charteredkompany iſt unter ad geſtellt, weil er ohne
Erlaubniß Waffen nach Kapſtadt geliefert hat.

London, 27. März. (Reutermeldung vom 26. d
Mis. aus Kapſtadt.) Die Städte in Matabeleland werden
in Vertheidigungszuſtand geſetzt. Freiwillige werden ange
worben. Weitere Streitkräfte z nach Jambon unterwegs.
Die der Matabele ſind in Gewahrſam gebracht.
Sir Selous, welcher in Butturays Zuflucht geſucht hat, giebt der
Meinung Ausdruck, daß nur durch ſofortige, energiſche Maß-
regeln der Aufſtand unterdrückt werden könnte.

Chriſtiania, 27. März. Der Storthing lehnte mit 58
gegen 56 Stimmen den Antrag, die Apanagen des Königs
und des Kronprinzen auf die früheren Beträge von
326000 bezw. 80 000 Kronen zu erhöhen, ab und bewilligte
die jetzigen Beträge von 256 000 bezw. 30 000 Kronen.

Paris, 27. März. Die Kammer nahm mit 286
gegen 277 Stimmen die von der Regierung ge-
nehmigte Tagesordnung an, worin der Regierung
Vertrauen ausgedrückt und der Budgetkommiſſion überlaſſen
wird, in Uebereinſtimmung mit der Regierung die nöthigen
Schritte für die Einführung einer allgemeinen Einkommenſteuer
zu thun.

Neapel, 27. März. Der Deutſche Kaiſer und die
Deutſche Kaiſerin, der v und Gr Eitel
An unternahmen geſtern t 9 Uhr mit Gefolge einen
lusflug nach dem Abends kehrten die Majeſtäten und

die Prinzen, von der Bevölkerung aller Ortſchaften freudig be
grüßt, hierher zurück.

St. Petersburg, 27. März. Der Nuntius, welcher
den Papſt bei den Krönungsfeierlichkeiten vertreten ſoll,

wird am 27. Mai in Moskau eintreffen.
St. Petersburg 27. März. Außer dem General

Schwedow, welcher den Oberbefehl über die nach
Abeſſynien zu entſendende Abtheilung des Rothen
Kreuzes übernimmt, ſind zwei weitere Delegirte des Rothen
Kreuzes ernannt worden, welche den Oberbefehl über die beiden
nach Abeſſynien zu entſendenden Sanitätsabtheilungen über
nehmen und zwar der Kapitän der Garde Kakhowsky und, wie
bereits gemeldet, der Artillerie-Kapitän ſhigan Jede Ab-
theilung wird von zwei Agenten der Geſellſchaft e an

eneraKreuzes und von zwei Dolmetſchern begleitet ſein.
die AbSchwedow wird ſeinen Sitz in Maſſauah nehinen

theilungen werden ungefähr am 29. d. a. St. abgehen.
Johannesburg, 27. März. Hier wird jetzt allgemein

angenommen, daß Präſident Krüger England nicht
beſuchen wird.Maſſauah, 27. März. Die Telegraphenverbin
dung mit Kaſſalag iſt infolge Nebels immer noch geſtört.
87 liegen neue Nachrichten von Erheblichkeit nicht vor. Jm
Süden iſt die Lage unverändert. Es treffen noch fortgeſetzt
flüchtige Askaris in großer Anzahl und einzelne italieniſche
Soldaten ein, welche faſt alle verwundet ſind.

Ans Nah und Fern.
Jm Duell erſchoſſen wurde geſtern früh in den Potsdamer
r der dortige Rechtsanwalt und Reſervelieutenant

Ernſt Zenker. Sein Gegner. iſt Marineoffizier, ein Herr v. Keſſelhold.
Den Anlaß zu dem Duekk follen, wie gerüchtweiſe verlautet, die Be-
ziehungen des Letzteren zu einer Dame gegeben haben.

Ueber das Schickſal des franzöſiſchen Kapitäns Dreyfus
wird Folgendes berichtet Dreyfus büßt auf der Jle du Diable,
einem dürren, troſtloſen Felſen, ſeine Strafe ab. Dieſe Jnſel ge-
hört zu einer Gruppe von drei kleinen Jnſeln, fünfzehn engliſche
Meilen nordöſtlich von Cayenne, im franzöſiſchen Guyana. Sie iſt
ungefähr eine Meile lang und 300 Meter breit und hat zuletzt dem
franzöſiſchen Communiſten Delercluze als Verbannungsort gedient.
Man ſagt mir, das Dreyfus, der einzige Gefangene auf der Jnſel,
die ſtrenge Disziplin und ſchreckliche Einförmigkeit ſeiner Gefangen
ſchaft nicht lange ertragen wird. Er ſieht Niemand als einen Ge-
fängnißarzt vom Feſtlande, wird aber ſeinerſeits, bei Tage wie bei
Nacht, von einem Wärter wenigſtens beobachtet aber Allen iſt
bei Gefängnißſtrafe verboten, ſich mit ihm zu unterharten. Ein
Entkommen iſt unmöglich denn Dreifus iſt ſtets hinter Schloß und
Riegel, wenn er nicht auf Kommandowort ſeine abgemeſſenen 100
Meter auf und abſchreitet. Die Vorräthe werden täglich von
der benachbarten Jle Royale, wo fich eine große Verbrecher
anſtalt befindet, gebracht: aber nur bei gutem Wetter kann
eine Landung auf der Jle du Diable bewerkſtelligt werden. Als
weitere Vorficht gegen Flucht wird auf jedes Boot, das nicht die
Zifferflagge trägt, ſogleich Feuer gegeben, während ein Telephon
jetzt Dreyfus' Verbannungsort mit den benachbarten Inſeln ver-
bindet. Ein Schwimmer würde nicht die geringſte Chance haben,
denn das Meer wimmelt von Haifiſchen. reyfus iſt im Ausſehen
ſehr verändert er iſt alt geworden und vom Kummer faſt bis zur
Unkenntlichkeit aufgerieben. Frau Dreyfuß glaubt noch feſt an die
Unſchuld ihres Mannes, und das Gerücht, daß ſie einen anderen
Namen angenommen habe, iſt durchaus unbegründet.

Ein Schildaſtückchen. Zwei Phyſiker, welche in mehreren
großen Städten Deutſchlands, darunter auch in Dresden und Leipzig,
erfolgreiche Vorſtellungen mit den Röntgen'ſchen Strahlen
gegeben hatten, kamen auch bei der Wiener Behörde um die Er-
laubniß ein, derartige Experimente in einem öffentlichen Lokale zeigen
u dürfen. Heute wurde den Herren der abweiſende Beſcheid derWiener Polizeidirektion zugeſtellt, welcher folgenden Wortlaut hat

„Das Experiment mit den Röntgen Strahlen hat, da über das-
e bisher hier amtlich keine Details bekannt ſind, zu unter-

eiben.“
Nebermuth eines Stromers. Neulich Abends ging in Berlin

ein angetrunkener Mann in bedenklich windſchiefer Richtung die
Greifswalderſtraße entlang. Man konnte es dem Manne von
Weitem anſehen, daß er zur Gilde der Bettler gehöre. Plötzlich rief
er eine langſam daherfahrende Droſchke an. „Kutſcher, fahren Sie
mir mal nach det Aſyl vor Obdachloſe!“ „Haben Sie Jeld
fragte der Kutſcher den zweifelhaften Paſſagier. „Jawoll! Wat
kriejen Sie „60 Pfennije!“ „Denn man los Der Bettler
gif in die Taſche und holte eine Hand voll kleiner Münz en

r und der Kutſcher zählten die ganzen und halben Nickel heraus,
und da dieſe nicht reichten, wurden die eſgerig gezählt, bis das
Fahrgeld ſtimmte. Nunmehr ſtieg der Bettler ſtolz in die Droſchkeund be unter dem Halloh der lieben Straßenjugend ſeinem Ziele

zu, dem Aſyl für Obdachloſe.
Ueber den Geiz des vor Kurzem verſtorbenen Taganroger

Millionärs Waljano theilen, nach den Angaben der örtlichen
Zeitung „Taganrogskij Wjeſtnik“, die „Münch. N. N.“ einige merkDer Einzelheiten mit. Zu Sarg wohlthätigen Zweckenwar Waljano nicht zu haben. Als im de 1678 während des
türkiſchen Krieges ſich in Tanganrog ein Komitee zur Unterſtützung
der Verwundelen bildete und man ſich auch en Waljano um

Waohnung reſp. nach

nach der Polizei gebracht werden mußten.!

einen Beitrag wendete, zeichnete er ganze 75 Kopeken (ungefährW Mk.). Süine Bedienſteten bezahlte er ſehr ſchlecht und entließ ſie jeden

inter. Wenn Jemand von ihm Geld entlehnen wollte, pflegte er
mit kummervoller Miene zu ſagen „Woher ſoll ich Geid nehmen

ch pve nicht einmal Geld für die nöthigſten Einkäufe auf dem
darkt. Ich bin ein armer Mann wenn ich ſterbe, werden meine

Mittel nicht einmal ausreichen, die Begräbnißkoſten zu decken.“ In
der That hinterließ der Mann bei ſeinem Tode nur 3—400 Mill.
Mark Merkwürdig iſt, daß Waljano in ſeiner Jugend ein höchſt
ſideles Leben führte und ſich nichts abgehen ließ. Erſt im Alter
wurde er ein Geizhals, ging beſtändig in einem abgetragenen und
ſchmierigen Rock und bewohnte ein einziges, dunkles und feuchtes
Zimmer!

Mehrere reiche Schenkungen hat Peter v. Carnap aus An
laß ſeiner goldenen Hochzeitsfeier gemacht. Dem Gymnaſium, zu
deſſen KompatronatsKommiſſar er von der Regierung ſeit dem Jahre
1873 beſtellt iſt, ſpendete er 20000 Mk. zur Stifturg einer Freiſtelle
und eine ebenſo große Summe der Diakonie ſeiner Kirchengemeinde,
weitere 10 000 Mk. dem Erziehungsverein, 5000 Mk. dem Ver
ſchönerungsverein und 3000 Mk. dem nordſtädtiſchen Bürgerverein,
deſſen Ehrenmitglied er iſt. Dem noch ſehr rüſtigen Jubelbräutigam,
der in den 60er Jahren Beigeordneter der Stadt war und dieſe eine
Zeit lang auch im r vertrat, ſowie ſeiner Gemahlin, einer
geborenen Bredt, find zahlreiche Glückwünſche zugegangen.

Von den letzten Reiſeerlebniſſen des Präſidenten Faure
erzählt der „Figaro“ folgendes Stückchen aus Arles: Faure wollte
in Arles auch das dortige Hoſpital beſuchen, und darob geriethen die
Gemeinderäthe in große Aufregung, denn die alte Römerſtadt beſitzt
wohl ein Hoſpital, aber dieſes Hoſpital hatte zur Zeit keinen einzigen
Kranken aufzuweiſen. Kurz enſchloſſen, trieben die Väter der Stadt
für Geld und gute Worte eine Schaar opfermuthiger Bürger auf,
die ſie als Patienten in den Betten des Hoſpitals unterbrachten,
nicht ohne dem Stagatsoberhaupte zu verſtehen zu geben, der bloße
Gedanke an ſeinen Beſuch habe die meiſten ſchon geheilt. Da der
Präſident in ſolchen Fällen immer eine Gabe zurückläßt, ſo gingen
die intereſſanten Kranken nicht leer aus, aber damit noch nicht zu
e ließen ſie ſich von der Munzipalität auch ein Tagegeld be
zahlen.

Der Zudrang zum Wunderdoktor Aſt iſt nach wie vor
anz bedeutend. Etwa acht bis zehn Fuhrwerke halten zu jedem

Perſonenzuge am hieſigen Bahnhofe, um die Kranken nach Aſts
Winſen a. L. zur dortigen Apotheke, wo die

von A. verordnete Medizin meiſtens entnommen wird, zu befördern. Man
ſchätzt die Zahl der täglich hier eintreffenden Fremden auf 100 bis
200. Gewöhnlich haben die Patienten, die oft aus den entfernteſten
Gegenden hierher kommen, auch noch verſchiedene Büſchel Haare von

Perſonen unterſuchen zu laſſen die Einnahmen Aſts müſſen
ch darnach auf mehrere hundert Mark pro Tag belaufen.

Was eine treue Gattin werth iſt. Nach zweijähriger Ge
fangenſchaft wurde in Paris ein gewiſſer Mores aus der Haft ent-
laſſen der ſich in der Hoffnung, ſein eheliches Heim wiederzufinden,

ſofort zu ſeiner Frau nach Hauſe begab. Dort angelangt, mußte
Morel die traurige Entdeckung machen, daß ſich ſeine Gattin bereits
mit einem anderen getröſtet hatte, mit de m ſie gerade beim Abend-
brod ſaß. Es kam zu einem heftigen Streit zwiſchen den
Rivalen, welchen die „treue Gattin dadurch zu ſchlichten
wußte, daß ſte ihrem Mann
er für immer auf ſeine Anſprüche verzichten und das Land ver
laſſen wollte. Auf dieſen Vorſchlag ging der ſaubere Ehemann ein
man begab ſich nach einem benachbarten Café, wo der Handel bei
einem Glaſe Wein perfekt gemacht werden ſollte. Dort kam es aber
zu einer derartigen händgreiflichen Auseinanderſetzung, daß Alle drei

r Po Dort wurde Frieden geſtiftet, indem der Ehemann in Gegenwärt des Beamten die ver
ſprochenen 500 Fr. als für ſeine Frau nahm, mit derVerpflichtung, am nächſten Tage Paris für immer zu verlaſſen.

LSonderbare Käuze. Dieſer Tage ſtarb in Bamberg der 75-
jährige Gärtner Jgnaz Och, der letzte von fünf Geſchwiſtern. Dieſe
Geſchwiſter hatten vor ca. 8 Jahren an den Fiskus einen größeren
Komplex von fruchtbaren Feldern abzutreten zur Erweiterung des
Bahnhofes und zu Kaſernenbauten, waren indeß durchaus nicht frei
willig hierzu zu bewegen, weshalb das Expropriationsverfahren ein
geleitet wurde. Da die Geſchwiſter Och den Kaufpreis anzunehmen
ſich weigerten, ſo wurde derſelbe bei der Bank für ſie deponirt. Der
Betrag liegt nach der „Münch. Allg. Ztg.“ heute noch als Depot bei
der Bayk und. die Summe hat ſich auf ca. 27 000 Mk. vermehrt.
Als der Tod einige der Geſchwiſter hinweggerafft hatte, deckten die
Ueberlebenden für die Verſtorbenen eine Zeit lang den Tiſch täglich,
wie wenn die Betreffenden noch ſam Leben wären, der Platz beim
Eſſen wurde bereit gehalten und die Speiſen nach dem Eſſen wieder
abgetragen. Die Geſchwiſter bewohnten eine abgeſchloſſene Gärtners
wohnung. Kein Menſch konnte ſte dort aufſuchen. Der Steuerbote
konnte bei ſeinen Zuſtellungen nur mit Liſt und durch Benutzung
einer Leiter in das Haus eindringen und auch der die letzte Oelung
ſpendende Geiſtliche mußte auf die Weiſe in das. Haus gelangen. Jetzt
theilen ſich in die obengenannte Summe lachende Erben.

Eine Wirkung des Allerhöchſten Guadenerlaſſes. Be
kommt da jüngſt, ſo ſchreibt die „Straßb. Poſt“, ein Mütterlein von
einer EnregiſtrementsEinnehmerei die Mittheilung, daß der Kaiſer
ihr ihre Gerichtskoſtenſchuld mit 54 Mark erlaſſen habe. Des
Leſens unkundig, ebenſo wie ihr Mann, übergiebt ſie das
Schreiben ihren kleinen Schulkindern, die auch nur die Zahl
54 Mark daraus herausleſen, und einmal im Bewußtſein ihrer
Schuld und des Weiteren in der Annahme, daß Briefe des
„Kontrols“ wie der Volkstitel der Verwaltung im Gegenſatze zu

dem offiziellen franzöſiſchen Titel lautet in der Regel keine „dihets
doux“ ſind, hält fie das Schreiben für eine wiederholte Zahlungs

aufforderung! Sie läßt denn ihr Mittageſſen ſtehen und macht ſich
trotz der Abmahnung ihres Mannes ſofort auf den Weg zum „Kon-trolleur,“ um demſelben denn auch mit großer Veredſamfei klar zu

machen, daß ihre Schuld ja nicht mehr ſo viel betragen könne, da ſie
ja ſchon 30 Mark darauf bezahlt habe. Der Beamte läßt denn auch
die große Rede ruhig über ſich ergehen und beſchränkt ſich auch beim
Schluſſe nur auf die Frage

„Galle, Jhr kenne nit laſe
„Nee,“ ſagt die Frau.
„Han Jhr dann Nieme in der Famili, der laſe kann
„De Kinner (Kinder) han mer's gelaſe.“
„Ja, dee ſchinne's awer eu nit güet ze kenne, kumme, i will's

Euch vorlaſe
Und der Beamte lieſt der Frau das Schreiben vor.
„Galle, es ſtehn 54 Mk. drin „awer ſo viel kann's doch nit

mache 2“ war die Frage nun.
„Ja, hann er mi dann nit verſtande entgegnete jener.
„Nee, i dat's nit meene.“ (Nein, ich würde es nicht meinen.)

ch ze will ich's Euch ſäui (ſagen), der Kaiſer het's Euch
g'ſchankt.“

Jedem Leſer hätte ich nun gegönnt, die Entzückung mit anzuſehen,
in die die Frau gerieth!

„G'ſchankt! O, Ihr liewer, güeler Herr G'ſchankt! o was
ware ſich minni Lit freie, wann ich heim kumm, un verzehl, daß
merr nicks (nichts) mee ze bezahle brüche! Ich ha 12 Kinner d'heim
un do iſch's kee Kleinigkeit. O, kumme doch har, daß ich Euch
d'Hand küß! ſo kumme doch! ei, ze kumme doch! lohn
mi net ſo veel hattle (laſſen Sie mich nicht ſo lang bitten Jetzt
geh i heim und batt für Euch un für de Kaiſer von Eurer Stubdeer
bis heim an min Hüs (4 Kilom.) Vaterunſer

Sprach's und machte ſich nach Erklärung der Gründe des Er
laſſes und nach vielen Dankesbezeugungen ſofort an ihr Werk!

Auß der Provinz Sachſen und ihrer Umgegem.
A. Großvorgula, 26. März. (Bismarckseichen.) Auch

im hießgen Orte waren zum achzigſten Geburtstag unſeres allver
ehrten eiſernen Kanzlers zwei Bismarckseichen aus den nahen Wal
dungen feierlich gepflanzt worden. Leider gingen die ſtattlichen
Bäume wieder ein. Der Vorſtand des hleſigen landwirthſchaftlichen
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gereins wandte ſich deshalb an die Fürſtlich von Bismarck ſche Forſt
rwaltung zu Friedrichsruh mit der Bitte um Uebermittelung einer

Hismarckseiche. Geſtern trafen von Herrn Oberförſter Lange zwei
echte“ Bismarckseichen ein, welche ſofort gepflanzt wurden.

Hoffentlich gelingt es nun, dieſelben zu erhalten, damit auch unſer
i ein bleibendes Andenken an unſeren großen Bismarck dehält.
er hieſige landw. Verein iſt auch im Beſitz eines eigenhändigen
handſchreibens des J

Oſterfeld, 26. März. (Recht ungebühr lich) benahmen
ch die Droyßiger Geſtellungspflichtigen, in hieſiger
egend. Nach ihrer Abmuſterung hier durchzogen ſte die Hain

anlagen und S hier Bänke, Lauben und Einfriedigungen
zuf ihrem weiteren Wege hieben ſie auf Kinder und Erwachſene mi
Stöcken ein einen alten Mann zogen ſie von ſeinem Wagen herunter
und ſchlugen ihn. Jn Schleinitz zertrümmerten ſie alles, was ihnen
in den Weg kam, zogen von Gehöft zu Gehöft und bedrohten die
Bewohner. Hiermit noch nicht genug, zündeten ſie auch noch den
Stalb des Gaſtwirths Enke an und verdufteten alsbald. Die rohen
rn ſind erkannt und ſehen einer exemplariſchen Strafe
entgegen.Erfurt, 25. März. (Zur projektirten Eiſenbahn
linie Erfurt-Rudolſtadt.) Nach einer Meldung aus
Rudolſtadt iſt dort auf eine Anfrage an „mäßgebender Stelle“, alſo
doch wohl beim preußiſchen Eiſenbahnminiſterium, die Antwort ein
gegangen, daß der preußiſche Staat mit Rückſicht auf die von ihm
kürzlich erworbene Saalbahn ſowie auf die Bahn ArnſtadtSaalfeld
eine etwa zu befürwortende Bahnlinie Erfurt-Rudolſtadt weder ſelbſt
hauen, noch auch die Konzeſſion zu einer ſolchen ertheilen werde. Wie
rerlautet, ſoll aus Handelskreiſen heraus, die Angelegenheit
noch einmal in Angriff genommen werden, vorläufig allerdings nur
u Zwecke der Information über die Stimmung der maßgebenden

reiſe.

Deſſan, 26. März. (Auszeichnung.) Der König von
Preußen hat den Privatgelehrten Dr. Büttner Pfänner zu Thal
in Anerkennung des wiſſenſchaftlichen Werthes ſeiner „Bau und
Kunſtdenkmäler Anhalts“ zum königl. preußiſchen Profeſſor ernannt.

X Cöthen, 26. März. (Diebſt ahl.) Geſtern Nachmittag
dettelte ein Mädchen bei einer in der Schulſtraße wohnenden Familie
den üblichen Examendreier. Die Gelegenheit war günſtig, einen
Diebſtahl auszuführen, denn die Familie war nicht zu Hauſe und
das Fenſter einer Kammer, in welcher Kleidungsſtücke hingen, ſtand
vffen. Dies theilte das Kind ſeinem auf der Straße wartenden Bruder,
dem vielfach beſtraften Willy Albrecht mit. Flugs ſtieg er durch
das Fenſter, nahm, was er faſſen konnte, nämlich für ſich eine
Hoſe und für ſeine Schweſter ein Kleid. Beide Kleidungsſtücke
ſind auch ſofort in Gebrauch genommen, denn die Hoſe wurde
dem Dieb heute Morgen vom Leibe gezogen und der Schweſter,
W en Kleid nach dem Examen bereits angezogen, erging es
nicht beſſer.

S Biſchofswerda, 26. März. Kreuzottern.) Wie dem
„S. E.“ mitgetheilt wird, wurden an den Waldwegen und Rändern
des an den Butterberg angrenzenden Scharfenbergreviers in drei
Tagen, durch den warmen Sonnenſchein hervorgelockt, zwölf Kreuz-
ottern gefangen bezw. getödtet.

Weimar, 25. März. (Das neue Goethe-Schiller-
arch i v) in der Nähe der einſt von Liszt bewohnten Altenburg am
Webicht errichtet, iſt numehr vollendet. Das großartige Gebäude,
das ganz und gar aus Stein und Eiſen vom Architekten Minckert
aufgeführt iſt, wird am 28. Mai, wo auch die nächſte Goethever
ſammlung tagen wird, feierlichſt eingeweiht werden. Es ſollen dabei
beſondere Einladungen an die hervorragendſten Dichter Deutſchlands
in Nord und Süd ergehen, und im Hoftheater wird vorausfichtlich
eine zweifache Feier, eine der Dichtung und eine der Muſik gewid-
mete r vor fich gehen.

Z Gotha, 26. März. (Denkmal. Aushebungs-
Piern Das Comitee zur Errichtung einesenkmals für die 95 er auf dem Schlachtfelde bei Wörth
hat bis jetzt 8000 Mark geſammelt. Es ſind nur noch 2000 Mark

r den Denkmalsfonds aufzubringen. Das zu errichtende Denkmal
ſt bei Profeſſor Schilling beſtellt worden, welcher verſprochen hat,
daſſelbe bis zum 18. Oktober, dem in Ausſicht genommenen Ein
weihungstage, fertigzuſtellen. Die Aushebung der Militär
pflichtigen im Herzogthum Gotha hat in dieſem Jahre kein zufrieden
ſlellendes Reſultat ergeben. Wie man hört, ſind kaum 40 Prozent
der rtennngspflichtigen zum Militärdienſt für tauglich befunden

rden.
Leipzig, 26. März. (Auf hebung einer Falſch-

münzerbande.) Jn den frühen Morgenſtunden des vergangenen
Dienstag ſind von der Kriminalpolizei eine ganze Anzahl von Per
ſonen, in verſchiedenen Stadttheilen wegen Münzverbrechens, be-
ziehentlich wegen Verleitung zu dieſem Verbrechen in Haft genommen
und ſpäter an die Staatsanwaltſchaft abgeliefert worden.
Es handelt ſich hier um die erſtellung von
Zweimarkſtücken mit der Jahreszahl 1877, die von dem
Konſortium geplant und theilweiſe auch ſchon zur Ausführung ge
bracht worden iſt, wie die Durchſuchungen in den Wohnungen der
Verhafteten ergeben haben. Die Verhafteten ſind ein 51 jähriger
Kaufmann aus Wintersdorf, ein 32 jähriger Poſamentier aus
Cöln a. Rh., ein 45 jähriger Bähnarbeiter aus Hennersdorf und ein
40 jähriger Hilfsweichenſteller aus Naumburg. Ein 58 jähriger Gold-
arbeiter aus Taucha, der in die Angelegenheit verwickelt war, iſt
ſpäter wieder entlaſſen worden.

V Meißſten, 26. März. (Ueberfahren. Verſchüttet.
Zündender Blitz.) Dem Kutſcher einer hieſigen Kohlenfirma
ingen geſtern gegen Abend, als er von Kaiſitz zurückkehrte, die
ferde durch. Der auf dem Wagen ſtehende 6 jährige Sohn des

Kutſchers ſtürzte von dem hin und herſchleudernden Wagen herab
und zwar ſo unglücklich, daß ihm ein Rad über den Hals ging und
ihn ſofort tödtete. Die Pferde konnten nach einiger Zeit aufge
halten werden. Die Eltern des Knaben haben erſt vor Kurzem ein
Kind durch den Tod verloren. 93 einer Thongrube in Löthain,
wurde geſtern der 39 Jahre alte Arbeiter Schubert aus Deila von
einem plötzlich hereinbrechenden Thonflötz verſchüttet und ſofort ge-
tödtet. Der Verunglückte rtegatt Frau und neun Kinder. Bei
dem geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr über die hieſige Gegend ge
r Gewitter zündete der Blitz im benachbarten Weinböhla in

em in der Nähe des Waldes ſtehenden Jakob'ſchen Wohnhauſe und
r ein, da die Feuerwehr wegen Waſſermangel wenig

lfen konnte.

Perſonalnachrichten.
Landgerichtsrath Herbft in a gebrrrg iſt an Stelle des

verſtorbenen Oberlandesgerichtsraths Bürger an das Oberlandesgericht
zu Hamm, Landesgerichtsrath Reutz in Stendal als Amtsgerichts
rath an das Amtsgericht zu Magdeburg verſetzt worden.

Gerichtszeitung.
Vor dem königl. Landgrricht zu Regensburg batte ſich dieſer

Tage der praktiſche Arzt Dr. Lauſer zu verantworten, dem
ein Vergehen der fahrläſſigen Tödtung zur Laſt gelegt wurde.
Er hätte nach Anſicht der Sachverſtändigen eine Wöchnerin durch ſo
fortigen Eingriff von einem todten Kinde befreien müſſen. Statt
deſſen verordnete er zur Kräftigung der Kranken Chininpulver und
Tofayerwein. Elf Tage ſpäter ſtarb die Frau zwei Stunden
nach einer Operation, die ein anderer Arzt vorgenommen
hatte. Der Sachverſtändige Dr. Rehm erklärte, es ſei unbegreiflich,daß ein junger Arzt, der Peben von der Univerſität komme und mit

allen Regeln der Wiſſenſchaft ausgerüſtet ſei, ſo vorgehen könne, wie
es Dr. Lauſer gethan habe. Die Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen,
daß der Angeklagte den Tod der Frau aus Fahrläſſigkeit herbei-

eführt habe. Der Staatsanwalt beantragte acht Monate Gefängniß.
er Gerichtshof verurtheilte dagegen den Arzt wegen Vergehens

wider das Leben nach S 222 1/ II des Reichſtrafgeſetzbuches zu einem
Monat Gefängniß.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in rSonnabend, den 28. März Meiſt heiter, Tags milde, Nachtfröſte.
Später wolkig.

Waſſerftände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. WuchsStrauffurt 26. Man E7 1,86. 26. März 7 1,60. 6,29
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
a Berlin, 26. März. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

Mär1) Mekallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

23

14. März. 23. März.
Mk. 941 246 000 941 606 000

2) Beſt. a. Reichskſch. 24 080 000 24 457 000
3) do. Noten and. Bank. 10 885 000 8 556 000
4) do. an Wechſeln 578 610 000 593 916 000
5) do. an Lombard

forderungen 78 794 000 82 279 000
6) do. an Effekten v 5 679 000 5 973 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 44 695 000 41 853 000
8) das Grundkapital 120 000000 120 000 0009 der Reſervefonds 30 000 000 30 000 000

13 d. Betr. d. umlauf. Not. 996 253 000 1 014 940 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 528 394 000 523 697 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 9 341 000 10 003 000

Marktberichte.
Mehlbörſeunverein zu Halle a. S., 26. März. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 27 Mk., Weizenmehl 00 22,50 23
Mk., do. O 21,50--22 Mk., Roggenmehl 0 19--19,50 Mk., do. 0/1
18,00--18,50 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.,
Weizenkleie 9,00 Mk., Weizenſchaale f. 9,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 26. März.

Preiſe ſür 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Berlaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. v. a d A. d. kauft verkauſt

11 Rinder, 11dareon;: s Odſen, .41 Farſen i3 Kühe, S S a S3 Bullen, S S 220 Kalben, 38s 26Hammel, 60 Sdafe, a S 26 S 23 e 60 2davon Lämmer, S S134 Schweine, davon S S S S124 Landſchweine, S 47 S 45 49 84 50Ungarifche. 5Seſchäftsgang: mittelmäßig.
SeſammtAuftried dieſer Woche;: 18 Rinder (daven 10 Ochſen, 2 Kalben, 3 Kühe,

37 Bullen), 29 Kälber, 60 Schaf, 230 Schweine (daven 2260 Landſchweine, Ungarn)
Zuſammen 328 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. März 1896.
Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mart für

zm 5s 2s5 5z5 233 zZum Verkaufe 22 52 272 z 27 77 Sſtanden z2 158 22 152 12252a a o zI. Qualität II. Qualität III. Qualität

151 Rinder, davon 90 6169 ſen m 58 60 33 367 Aalben. z 58 64 744 Kühe h n 62 45 29 1531 Bullen 7 b 56 52 21 10681 Kälber? h 42* m 39 36 676 9257 Schafvieh?. h 29 27 un 232 2b8852 Schweine, davon 952 40952 Landſchweine. 43 (0 38 S 952 40un Bakonier ung nun un un
2081 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Rg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und ſchleppend.
Geſammt Auftrieb dieſer Wochel: 476 Rinder (davon 208 Ochſen, 21 Kalben, 157 Kühe,

89 Bullen), 945 Kalber, 774 Schafe, 228256 Schweine (davon 2285 Landſchweinc,
Bakonier). Jn Summa: 4637 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 26. März. Auf dem heutigen Schweinemarkt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12,00 bis
18,00 bezahlt, und zwar geringe mit 1200--13,00. mittlere mit
14,00--16,00 und beſte mit 17,00--18,00

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. März. Veizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 10600 Kilegr.
loco ſiin, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreit RNk.
dez., loco 145--162 Mk. naqh Qualität bez., Zieferungsqualität 366 Mk. bez., geber
haveländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Nonat
e Rkt. vez., Durchſqhnittspreis Rtk. bez., per Na 16895
155,25--154,50 Mk. bez., per Juni 152,75--153,25 Rk. bez. Juli 153,50--153 Mk.
bez., September 152,25--153 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilegramm leco geringer Umſag, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., lece 115--122 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 118 Mk. bez.,, inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenlg
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat N. bez., Durch
ſchnittspreis Rk. dbez., per Na 1896 123,5 122,25 123--122,75 Mt. bez.
Juni 124 123,5 Mk. bez. Juli 12425—123,75 N. bez. Sept. 125,5--125 Mt. bei.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerfte, große und kleine 113--125 N. nach
Qualität bez., Draugerſte 126-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loce unverändert, Termine feſt aber ſtil, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--146 N. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--125 Mk. bez., feiner 126
bis 138 Mk. bez., geringer mit GSeruch R. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117--126 Mk. dez., feiner 127--138 Mt. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 118--128 Mk. dez., feiner 129--140 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Nonat N. bez., Durchſchnittspreis

A. bez., per Nai 119,50-119,25 Mk. bez. Juni 120,5 Mk. bei.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89--95 Mk. nach Oualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Rk. bez., per dieſen
Ronat 89, Rk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Na s0,25 bez.

Magdeburg, 26. März. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153--157
Mk., neuer NMk., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 147--153 Mk.
Rauhweizen 140--146 Mk., Roggen alter 122--126 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte 140--170 Mk., Landgerſte 128--138 MNk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Etettin, 26. März. Veizen loco behauptet 146--152 NMk., per April-Nai
153,50 Mk., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco feſter, 118--122 Mk.
r 118,75 Mk., per Sept. -Dlt, 124,25 Mk. Pommerſcher Haſer loco 112 bis

Rit.
Köln, 26. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger fremder

loco 16,00, per März. Roggen diefiger loco 12,50, fremder loce 13,50 per
Hafer alter hiefiger loco 12,78, neuer fremder 12,50.

Mannbeim, 25. März. Weizen per Närz 15,60, Mk. per Mai 15,15,

Roggen per März 12,30 Mk., per Mai 72,30 Mk. Hafer per März 12,per Mai 12,65 Mk. Mais per März 9,00, per Mai 9,00. vefer 3 1266
Hamburg 20. März. Weizen loeo feſt, dolſtein. joco neuer 154—358 M.

Roggen loco ſeſt, mecklenburg. loco neuer 134—138 Mk., ruſſiſcher leco ruhig
loco neuer 84—87. Hafer ſeſt. Gerſie feſt.

Wien, 26. März. Weizen per Herbſt 7,31 Gd., 7,39 Br., per MaiJuni 7,2
Gd., 7,14 Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per Herbſt 6,21 Sd., 6,23
MaiJuni 6,60 Gd., 6,62 Br., per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Mais per
MaiJuni 4,46 Gd., 4,48 Br., per Juli-Auguſt 4,60 Gd., 4,62 Br. Hafer per
Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,60 Gd., 6,62 Br., per MaiJuni Gd.,

Br.

Peſt, 26. März. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 7,05 Gd., 7,05 Br., per Frühjaor
6,76 Gd., 6,78 Br. Roggen per Herbſt 5,82 GSd., 5,84 Br., per Frühjahr 6,96 Gd.,
6,38 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,23 Gd., 6,25 Br.
Mais per MaiJuni 1896 4,12 Gd., 4,13 Br., ver JuliAug. 4,30 Gd., 4,32 Br.

Parié, 26. März. (Anfangsbericht.) Weizen ſallend, per März. 18,30, per
April 18,35, per MaiJuni 18,65, per Mal Auguſt 18,75. Roggen ruhig per
März 10,25 per MaiAuguſt 10,76,

Paris, 26. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,25 per April
18,30, per Mal-Juni 18,60, per MaiAuguſt 18,70. Roggen ruhig, per März
10,35, Mai Auguſt 10,75.

Amſterdam, 26. März. Weizen auf Termine unverändert, pur März ver
Mai Roggen loco flau auf Termine niedriger, per März per Mat 103.Antwerpen, 26. März. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 26. März. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-York, 25. März. (Telegramm). Weizen loco 5 per März 705,

per Mai 70 per Juni 70 per Juli 699 Mais per März 37
per Mai 36 per Juni 369 Nehl 2,60. Getreidefracht 13,,

Chicago, 26. März. (Telegr.) per Weizen per März 62 per April 63
per März 28

Zucker.
Hamburg, 26. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Prodnkt Baſis 580

Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per März 12,45, per April 12,45,
per Mai 12,60, per Juli 12,80, per Oktober 12,67 per Dezemb. 11,55. Matt.

LSondon, 26. März. 96 Prozent Javazucker loco 13* ſtetig, Rüben- Rohzucker
loco 129 matt.

Paris, 26. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 3419, à 32
Weißer Zucker ruhig, Rr. 3 per 100 Kilogramm per März 33 per April 335
per Mai-Auguſt 34 per Oktober- Januar 327

Kaffee.
Hamburg, 25. März. (Rachmittagsbericht.) Vood aperage Santos per März

65,75, per Mail 65,50, ver Sept. 63,60, per Dez. 587,75. Rubig.
Havre, 265. März. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co-

Kaffee good average Santes per März 80,25, per Mai 80,25, per September 7609.
Behauptet.

Havre, 25. März. Telegramm ven Peimann, Ziegler u, To.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Amfterdam, 25. März. Java-Kaffee goed erdinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 26. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,960 Br. Tendenz Feſt.
Hamburg, 26. März. Petroleum loco behanptet, Standart white 6,80.
Stettin, Zé. März. Petroleum loco 10,10.
Antwerpen, 26. März. ESchlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Berlin, 26. März. Spiritus mit 50 Mark Lerbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
prels ver dieſen Monat Mk. bez, per Mai 39,6—39, 8-39,5 39,6 Mk. bez.,
per Junt 309,1--39,2 39,1 Mk. bez., per Juli 39,3 39,4-—-39,3 Mk. bez., per Auguſt
39,5--39,6—39,5 Mk. bez., per Sept. 39,6 39,7 99, 35,6 Mk. bez.

Hamburg, 26. März. Spiritus ſtill, per März-April 169 Br., per April-Mai
16 Br., per MaiJuni 16 Br.Ftettin, 26. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

euer 32,90.
Breslan, 26. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.

Verbrauchsabgabe per März 50,70, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe ver März 31,10.
Paris, 26. März. Spiritus ruhig, per Närz 31,25, per April 31,50, per

NaiAuguſt 32,25, per September Dezember 32,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 25. März. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ehne Faß--, per dieſen
Monat Mk., per Mai 45,1--45 Mk., per Oktober 46 Mk.

Hamburg, 26. März. Rüdöl (unverzollt) ruhlg, loco 47,90.
Köln, 26. März. Rüböl loco 53,50, per Mai 50,30, per Oktober 50,30.

Stettin, 26. März. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 45,50, per
Sept.Okt. 45,70.

Paris, 26. März. Rüböl behauptet, per Rärz 53,25, per April 53,650, per
Nai Auguſt 51,26, per SeptemberDezemder 61,76.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 26. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 153-160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 145-- 160 Mk., Futterwaare 122-133 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Nk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
30 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 26. März. Kochlinfen 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 16,90-—18.00,
NMark, Speiſebohnen 22,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4, 00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 25. Närz. Kartoffeln 3,60—3,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 26. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14,0 Mk.

Lieferung per April-Juni 14 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieferung per April-Juni 14 25--14,50 Mk., Superior-Stärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75--16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 3,20 60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 0,90--1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 dis
3,60 per Schock.

Nordhaufen, 26. März. Rindfleiſch 1,20--1,50 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40-—-1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe-
butter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,00 2,30 Mk., Eier 9.85--0,95 Mk. per 1 Klio
gramm, Eier 2,60--2,20 Mk. Käſe 4,06--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 26. März. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 25,00 M., Armour
Spezial 29,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00 38,09 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Sauire Schmalz in Tierces 29,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 30,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 31,25 Mk., in Eimern à 28 Ppſd. 31,75 Mk. unverzollt.

Vremen, 26. März. Schmalz, Wilcox 28 Pfg., Armour ſhield 28 Pfg., Cudahpy
29 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg.

Antwerpen, 26. März. Schmalz per März 671 Margarine rubig.

Fiſche.
Verlin, 26. März. Karpfen 1,00—2,20 Mk., Aale 1,40-2,80 Mk., Zander 1,90

bis 2,90 Mk., Hechte 1,90--1,80 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,00-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 26. März. Steinbutt 180 Pfg., kleine 150 Pfg., Seezungen, große 190
Pfg., kleine 150 Pfg., Kleiße, große 210 Pfg., kleine 50 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kieine 30 Pfg., Scheilfiſche, große 25

fa-, mittel 15 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 130 Pfo.,
chsforellen 160 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehbechte 28 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.,

Cabliau, große 12 Pfg., kleine 25 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen
12 Pfg., Slaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Berlin, 26. März. (Amtlich.) Roggenmedt Nr. 0 und j per 100 Kilogramm

brutts incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monet
15 per April bez., per Mai 1ö,50 bez., per Juni 16,70 bez., per Jub

ez
Weizenmehl Nr. 00 21,25--19,25 bez., Nr. O 19,00 16,00 dez. Feine Marken über

Notiz bejzahlt.
Roggenmehl Nr. O 16,75 16,00 vez., do. feine Marken Nr. 01 17,75--16,75 bez,

Nr. O 5,50 Mt. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenklele 8.50-8,80 bez., Wetlzenkleie 8,50-8,80 bez. loko per 1600 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 26. März. Schlußbericht. Nehl matt, per März 40,50, per April

40,75, per MaiJuni 40,80, per Mai- Auguſt 40,90,

Stroh. Heu.
Berlin, 26. März. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,16 Mk., Heu 3,60 5,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Rordhanſen, 26. März. Richtfiroh 3,50 4,00 Mk., Heu 4,80 5,00 Mt., für

100 Kblogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 26. März. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai 3,49 Mk., per Juni 3,421 Mk., per Juli 3,45 Mk., ver Auguſt 3,473 Mk., per
September 3,471 Mk., per Oktober 3,50 Mk., per November 3,50 Mk., per Dezember
3,50 Mk., per Jannar 3,521 Mk., per Februar 3,55 Mk., per März 3,55 Mk., per April

Mk. Umſatz 120 000 Kilogramm. Feſt.
Bremen, 26. März. Vaumwolle, upland middling loco 40 Pfg. Wolle, Umſatz

148 Ballen.
Liverpool, 26. März. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 80090 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Llefernngen:

per Aug. Sept. V Verkänſerpreis,
Sept. -Dktober 4—4 Verkäuferpreis,
Okt.-Nov. 3 3 Verkäuferpreis,Nov.Dez. 3 3 Verkäuferpreis,

d. Verkäuſerp

per MärzApril 425 Verkäuferpreis,
April-Mai 4“, za Verkäuferpreis,

Nai-Juni 4 Käuferpreis,
u JuniJuli u Käuferpreis,

Juli-Auguſt 4h Verkäuferpreis, Dez.Jan. 3242 3
Metalle.

Amſterdam, 26. März. Baneazinn 382
London, 26. März. Silber 317, Lſtrl., ChiliKupfer 45, Lſirl., per 3 Monat

406 Sſirl., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engi. 112, Lſtri., ginn 60 Lſtri.,, Zink 1622 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 173 h. II. 6 ſtr. 16, h.

Glasgow, 26. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 ep. i

U

Rio de Janeiro, 25. März. Wechſel auf London 8
Vennos-Ayres, 25. März. Feiertag.
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Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtünden der Redaktion von h
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Bekanntmachung.
Die Betheiligten werden hierdurch auf die im 12. Stück des Amtsblatts der

Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 21. März d. Js. unter Nr. 446 abge
druckte Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 2. März d. J.

S Kündigung der zur baaren Rückzahlung ausgelooſten 3 Staatsſchulden vom
2. Mai 1842 betreffend, mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß die Nummer-
Verzeichniſſe der Staatsſchuldſcheine in

der Stadthauptkaſſe,
der Steuerkaſſe,
dem Stadtſekretariat,
dem Leihamte,
der MagiſtratsHauptregiſtratur und
den PolizeiSekretariaten

ausliegen.

Halle a. S., den 23. März 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1. April bis 30. September er. iſt das ſtädtiſche Leihamt

an allen Werktagen Vormittags von S bis 12 und Nachmittags von 3 bis
S Uhr für das Publikum geöffnet.

Gold und Silberſachen werden nur Vormittags von 9 bis 12 Uhr in Verſatz
genommen.

Am letzten Werktage eines jeden Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes
der Bücher nur von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

Halle a. S., den 23. März 1896.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei- Verordnung vom 3. Mai 1850 wird das

Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel
der Umzug für

kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend
am 1. April 1896.,

mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend
am 2. April 1896,

größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend
am 4. April 1896,

beendet ſein muß.
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten

Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit unge
hindert bis zum Ablauf der J in entſprechender Weiſe fortfahren kann.

Halle a. S., den 24. März 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 54 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 werden

die Vormünder hierdurch aufgefordert, von jeder Verlegung der Wohnung des
Mündels in eine andere Gemeinde oder einen anderen Armenbezirk der hieſigen
Stadt unſerem Sekretariat im Sparkaſſengebäude Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 23. März 1896.
Die Armen-Direktion. Der Waiſenrath.

Zernial

Bekanntmachung.
Die Stelle des AnſtaltsArztes für die Paul RiebecksStiftung hierſelbſt

ſoll zum 1. Oktober d. Js. beſetzt werden. Das Jahres-Honorar für die ärztliche
Behandlung der aufzunehmenden achtzig Pfleglinge, ſowie des AnſtaltsPerſonals iſt
vorbehaltlich der Genehmigung der ſtädtiſchen Kollegien auf 1200 Mk. feſtgeſetzt. Um
Einreichung von Bewerbungen bis zum 10. April d. Js. wird erſucht.

Halle a. S., den 24. März 1896.
Das Kuratorium der Paul RiebeckSiftung.

J. V Jochmus.

VillaVerkanf.
Neuerbaute, der Neuzeit entſprechend hochherrſchaftlich eingerichtete Villa mit

Die Lieferung des zu den Erweiterungs
bauten der Königl. Hauptwerkftatt Gotha
erforderlichen reinen Portland-Cements
(1071 Tonnen) ſoll vergeben werden. Die
Verdingungs Unterlagen können in den
Dienſträumen der unterzeichneten Dienſt-
ſtelle eingeſehen, auch gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 0,55 Mark
von da bezogen werden.

Eröffnung der Angebote am 8. April 1896,
Vormittags 11 Uhr.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Gotha, den 19. März 1896.

Königl. Betriebs-Juſpection I.

Stadtgut.
Beſttzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude gute Milchwirthſchaft und
70 Acker Land arrondirt, iſt zu verkaufen.
Martin Doelle, Goldbecherſtr. 21.

Crömeſtärke,
Crémefarbe

empfehlen [3658E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26

Qunillayarinde,
(Seifenſpäne).

Gallſeife
zum Waſchen zarter Stoffe bei [3659
E. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Pflanzkartoffeln
Richter's Pro Maercker,

Geheimrath Thiel,

ſowie von Bruce
hat in Pflanzgröße abzugeben (3466
Domäne Schladebach

e Kötſchau (CorbethaLeipzig). J

Saat-Kartoffeln,
frühe blaue runde Sechswochen- und
d bonum ſowie gute Speiſekartoffeln
verkauft W. Georgi,3981] Beerendorf bei Delitzſch.

Garant'irt reines Roggenbrod von ſelbſt
emahlenem Roggen, groß, und wohl
chmeckend, empfiehlt 13743

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Einige Schock pflanzbare b e

E. Bley, Drehlitz.
Gelegenheitskauf

1 Paar neue engl. Kutſchgeſchirre ſilber
plattirt, preiswerth zu verkaufen.
Neue Promenade Nr. G. parterre.

l heilt ſich. u. ſchnellStottern

1753

Woldemar Thoss,
Bankgeschäft, Schulstrasse 7 I. [3841

Christliches Progymnasium mit Alumnat zu Wippra i. Harz

unter Leitung des Obertehrer Geiling.
Christliche Erziehung. Gewissenhaſte Beauſsiehtigung.
Auskunft ertheilt Pastor DBonndorr. (3733

We e W

ippolel,
Läger
Kaiſer WilhelmsHalle.

Erſtelaſſige Fabrikate
kauft man am beſten in der

von

Meckelſtraße 14.
bei Herren Gewehrfabrikant Tornan, Leipzigerſtr. 88, Optikns
Schneider Gr. Ulrichſtraße 20 und L. Sonne3530

D.

We für
Badehea WoWwe.

Einecke, Paul, Streiberſtr. 31.
Erbe, Robert, Dorotheenſir. 13.
Güstel, C., Steinſtr. 25.
Gaede, B., Meckelſtr. 19.
Gantz, Aug., Liebenauerſtr. 19.
Glass, Otto, Olegariusſtr. II.
Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18.
Helmbold Comp., Leipziger

ſtraße 104.
Heinze, Richard, Mansfelderſtr. 8.
Hehenzolern-Apotheke, Merſeburgerſtr.
Haedicke, Carl, Reilſtr. 134.
Heller, Oscar, Steinweg 15.
Fentzsech. Ernst, Leipzigerſtr. 29.
lung, Chr., Frieſenſtr. 12.
Fahlberg. Otto, Steinweg 45.
Fuhlss, A., Schillerſtr. 39.
Kircheisen, Gehr., am bot. Garten.
Koehn, A., Dachritzſtraße 11.
Koeh, E., Hohenzollernſtr. 4.
Knoche, Oscar, Leipzigerſtr. 59
Kopseh, Franz, Mühlweg 29.
Krütgen, Cart, Königſtr. 24.
Leonhardt, R., Reilſtraße 6.
Laerm, Friedr., Friedrichsplatz 6.

Was ſich bewührt,
das halte feſt.

Ein wahrer Segen
alle Mütter, und die letzte Zuflucht, wenn

alle Nähr- Mittel probirt ſind, iſt und bleibt
Carl Koch's durch 14jährige beiſpielloſe

d In Paqueten und Düten à 10, 20, 30 undM aAge m S he Carl Koch's RährzwiebatFabrit
t t W S Herrenſtraße 1 und bei:

Müller, Carl, Magdeburgerſtr. 59.
Nohren-Apotheke, Reilſtr. 134.
Neumarkt-Droguerie, Albrechtſtraße.
Neak Lorenz, Steinſtr. 76.

Oswald, G., Geiſtſtr. 34.
F. A. Patz, Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. 9.
Phönix-Droguerie, E. Waſter, Geiſtſtr. 67
Quaritseh. H. A., Leipzigerſtr. 53.
Reichardt, A., jun. in Giebichenſtein
Reichardt, Wilh., Forſterſtr. 44.
Sachse, R., Friedrichs-Platz.
Schutze, Max, Merſeburgerſtr. 50.
Sioli, Felix, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrich, Droguerie.
Vber., Georg, Schüters Nachf., Stein-

ſtraße.
Unhlig, Max, Geiſtſtr. 32.
Walther Ernst Nachf., Moritzzwinger 1

und Steinweg 26.
Weise, Otto, Schillerſtr. 50.
Walker, Ernst, Anhalterſtr. 6.
Walther E., Wuchererſtr. 75.
Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.
Weher, F. A., neben Walhalla.

Zinke, Franz, Kaiser -Droguerie, Wucherer-

ſtraße. [2068
[3950

agenar ganz neuſilberne Kutſch
lb neuſilberne Kutſch

7 ſechsſitzigen offenen

Kutschw
faſt neu, 1
geſchirre, 1 Paar

Saatkartoffeln,
frühblaue und Saxonia, (gute Speiſe

[3863Anſt. v. S. u. F. geſchirre verkauft Sattlermeiſter Wuth, kartoffeh), offerirtkle inem Garten, zum Alleinbewohnen oder für 2 Familien paſſend, im Nordviertel, Kreutzer )rünſtr e 3 wret fartoffeh), offer
an der Stephaniekirche, von dreien die Wahl, verkaufe unter äußerſt vortheilhafte Noſtock i. M.. uffe m e
Bedingungen. Näheres durch den (3886 r. 1896. Erfolg garant. Meth. ſ. unſ. Ein ſehr gut erhaltenes Clavier preisw. Gut möbl. Stube zu vermiethen.Beſitzer Karl Hartmann, Reilſtraße 7. drb. Pr. 4 Mt. 13704 verk. Wilhelmſtr. 30 part. 3917] Leipzigerſtraße 43, I.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.

F. T
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Alang.
21 Roman aus der Ukraine. Von Dr. H. Ruhe.

Jch ging fort in größter Aufregung. Zum erſten Maledrang das ſchwerzhehe Wort „Waiſe“ an mein Ohr, ausge-

ſprochen von den blaſſen Lippen eines ſchönen Dorfmädchens.
Jch dachte an mein väterliches Haus, an die glückliche Zeit, welche
ich dort verlebt und die arme Ulana hatte niemals ein Eltern-
haus beſeſſen. Und wie iſt es doch ſo warm im häuslichen
Neſte, da Mutter und Vater, Schweſtern und Brüder uns lieb-
koſen! Wie viel nothwendiger iſt dieſe Liebe doch dem Weibe,
viel nothwendiger als dem Mantne, welcher von den früheſten
Kinder rn an ſich vorbereitet auf den ren ſchweren Lebens
weg! dachte daran, welch ſchwere Arbeit und welches Ueber
maß von Kälte dieſes zarte ſchwache Bauermädchen unter dem
Drucke des Schickſals bei fremden Leuten hatte ertragen müſſen.
Mitleid mit Ulana xriff mich, herzliches Mitleid. Allein nach
einer Weile verſcheuchte der kalte Verſtand all' meine Grübeleien,
ich lachte über meine Gefühlsausbrüche und befahl mir,
z bedenken, daß Ulana nicht die einzige Waiſe auf der Welt
ei, auch nicht das einzige Mädchen, welches unter fremden
Menſchen gelitten. War es nöthig, ſich den Kopf darüber zu
zerbrechen?

Jch ſetzte mich an den Schreibtiſch und vertiefte mich in
meine Rechnungen. Jn der Dämmerung jedoch trat ich an das
Fenſter und wartete auf den Geſang Ulanas, aber obwohl der
Abend ſchön und warm war, ſang das Mädchen heute und
die folgenden Tage nicht, ſie hatte aufgehört zu ſingen. War
ich etwa die Urſache davon dachte ich. Sollte ich vielleicht
mit einem unbedachten Wort das Vögelchen vor meinem Fenſter
verſcheucht haben? Bald darauf fand ich Gelegenheit, Ulana zu
fragen.
ſagt „Warum ſingſt Du denn nicht mehr im Garten, Ulana
agte ich.

„Jch hatte keine Zeit, junger Herr antwortete ſie ſchnell,
daß es ſchien, als habe ſie ihre e längſt vorbereitet.

Jn ihren Augen aber las ich, daß ſie die Unwahrheit ge
redet hatte.

„Des Abends haſt Du immer Zeit, Ulana,“ entgegnete ich
erregt, „doch vielleicht ſingſt Du deshalb nicht, weil Du nicht
willft, daß ich Dich höre.“

Ulana erwiderte keine Silbe.
„Du ſcheinſt mich gar nicht leiden zu können, Ulana?“ fuhr

ich nach einer Weile fort.
Bei dieſen Worten neigte ich mich zu ihr hinab, um ihr

ins Geſicht zu ſehen. Um Ulanas Mund zuckte es ſeltſam.
War es Schmerz oder war es ſtummes Sinnen? Aber
e faßte fie ſich und ſagte in einem ruhigen und höflichen
Tone

„Warum ſollte ich Sie nicht leiden können, ne Herr?
Und dann, was kann Jhnen daran liegen, ob ich Sie lieb habe
oder nicht

Die letzten Worte berührten die zarteſten Seiten in mir.
Uebrigens was ging mich das Mädchen eigentlich an Täg
lich richtete ich dieſe Frage an mich, ohne eine genügende Ant-
wort a finden. Wie jeder Menſch, der zur Erkenntniß ſeiner
Willenloſigkeit gelangt, ſo fühlte auch ich eine Art Ungeduld und
Aerger. Schließlich verdroß mich die kalte Zurückgezogenheit
Ulana's ſchon lange.

Ich wandte mich ſchnell ab, und mein Blick fiel auf zwei
Frauen, welche ſich vergeblich abmühten, einen ſchweren Sack
von der Erde aufzuheben.

„Ulang, warum biſt Du dieſen Arbeiterinnen nicht behilf-
lich?“ rief ich heftig in ſtrengem Tone. Meine Hand zeigte
nach den beiden Frauen.

Ohne mich anzuſehen, und ſcheindar ohne Erſtaunen und

Verdruß ging Ulang langſam nach der bezeichneten Stelle undverſuchte mit ihren Händen den ſchweren Sag auf die Schultern

ihrer Genoſſin zu legen. Während ſie mit aller Kraftanſtrengung
dies that, ſchüttelte ein heftiger Schmerz ihren zarten, an
Körper, tiefe Röthe bedeckte ihre Wangen, und ein
Seufzer entpreßte ſich ihrer Bruſt. Bei dieſem Anblick aßte
mich ein namenloſes Weh mein Gewiſſen machte mir heftige
Vorwürfe. Schnell eilte ich auf die Gruppe zu, ſchob U
ſanft zur Seite und hob eigenhändig den Sack auf. Hierauf
verließ ich, wie von Furien gepeitſcht, ſchleunigſt den Saal. Um
keinen Preis der Welt wäre ich mit Ulana allein zurück
geblieben.

Wiederum vergingen einige Tage, meine Beſuche im Saale
der Arbeiterinnen wiederholten ſich täglich, obwohl ich mir
ſtündlich gelobte, nur dann dorthin zu gehen, wenn die

Nothwendigkeit mich dazu zwänge. Wenn ich an Ulang dachte,
fühlte ich mich beleidigt und ärgerte mich und zwar deshalb,
weil ſie zu ſingen aufgehört hatte, obwohl ſie recht gut wußte,
daß ihr Geſang mir Freude mache. Und warum ſchenkte ſie
mir nicht die geringſte Beachtung Allein wenn ich
dann in ihr ſchönes blaſſes Geſicht ſchaute, ſo war
vollſtändig entwaffnet, und mein Herz ſchlug höher und klopfte
ungeſtümer.

Seitdem ich von Ulang eine abweiſende Antwort e
und hierauf das arme Mädchen mit harten Worten b W
und ihr Aufträge gegeben hatte, die ihre ſchwachen Kräfte weit
überſtiegen, ſchämte ich mich vor ihr und ich kam etwas ſeltener
in den Saal. Wenn es geſchah, ſo ſuchte ich mir vor der Thür
nach Phariſäer Art einzureden, ich ginge nicht des Mädchens
wegen dorthin, ſondern wegen der Maſchinen, ja, es wäre nicht
einmal ſicher, daß ich Ulang dort träfe. Erſt wenn ich im
Saale ſtand und Ulana erblickte, dann mußte ich wie ein auf
friſcher That ertappter Schulbube mir ſelbſt bekennen, daß ich
nur ihretwegen gekommen war.

Und Ulana? Still und unbeweglich, wie Marmor, ſtand
ſie da, ganz mit ihrer Arbeit beſchäftigt, als wüßte ſie von
meiner Exiſtenz gar nichts. Sie erhob nicht den Blick, wenn
ich in den Saal trat, und ſie ſchaute ſich nicht um, wenn ich
fortging, ja es ſchien, als hörte ſie nicht einmal meine Stimme,
wenn ich, um ihre Aufmerkſamkeit zu erregen, mich mit anderen
Arbeiterinnen unterhielt. Als ich eines Tages ſie erblickte,
wünſchte ich ſo recht herzlich, ſie möchte mich nur eine Sekunde
wenigſtens anſehen, doch anreden wollte ich ſie nicht, ſolches ver
bot mir meine Eigenliebe.

An der Wand ſtanden einige Bretter, ich We ſie ein
wenig fortzuſchieben, und da ſtürzten ſie mit großem Gepolter
zu Boden. O, wenn mich meine Schweſtern in dieſem Augen
blick geſehen hätten, wie würden ſie mich ausgelacht haben! Der
„Philoſoph Seneka“, wie ſie mich neckend zu nennen beltebten,
warf Bretter um, damit er die Augen eines ſchönen Landmäbchens
auf ſich lenkte.

Bei dem Getöſe zitterte Ulang leicht, erhob ihre Augen
und blickte auf. Der Blick galt nicht mir, ſondern den am
Boden liegenden Brettern. Sofort nahm ſie ihre Arbeit wieder
auf, ohne ſich weiter darum zu kümmern, wer das Geränſch verroh hatte. Eine große Ungeduld packte mich, ich fühlte, daß

meine Pulſe heftig ſchlugen, und ich trat in größter Aufregung
auf das junge Mädchen zu.

„Ulana!“ rief ich mit dumpfer Stimme.
Mein Geſicht flammte, ich merkte es deutlich.
Als die Ukrainerin meine Stimme dicht neben ſich hörte,

zitterte ſie am ganzen Körper, ſah mich ängſtlich an und fragte,
indem ihr die Arme ſchlaff am Leibe herabfielen

„Was wünſchen Sie, junger Herr
Einen Augenblick war ich außer Stande, auch nur ein

Wort hervorzubringen denn das ſchöne, blaſſe Mädchen ſchaute
mich mit ihren durchgeiſtigten, glänzenden Augen ſo eigenthüm-
lich an.
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ger ſiehſt Du denn nicht, daß ich hier bin?“ ſagte ich

1

Wohl fühlte ich, daß ich etwas ſprach, was keineswegs zur
Sache paßte, aber ich war ganz verwirrt. Verwunderung malteſich in e Augen Ulanas, und Stirn und Wangen erglühten

im ſchönſten Purpur.
„Warum denn, junger Herr fragte ſie leiſe
„Jch will, daß Du mich anſiehſt, Ulana, wenn ich bei Dir

bin,“ erwiderte ich mit ſanfter, bebender Stimme.
Mit den Achſeln zuckend, antworte Ulanag langſam
„Wenn Sie verlangen, daß ich Sie anſehe, junger Herr,

ſän ahhen Sie höchſtens, ich ſolle meine Arbeit vernach-
gen.“
Am liebſten hätte ich aufbrauſen mögen, aber ich konnte

gegen die Wahrheit und Richtigkeit der einfachen Antwort nichtWndampfen Allein, ſtatt mich abzukühlen und zu ernüchtern,

trieb mich dieſelbe zu einer Art Verzweiflung. Ein finſterer,
Gedanke ſtieg in mir auf mich erfaßte eine wilde Luſt, das
re Mädchen zu quälen, damit es auf dieſe Weiſe meine Nähe

„Glaubſt Du etwa, daß Deine Arbeit tadellos iſt fragte
in gereiztem Tone. Hierauf wandte ich mich an einen Be

amten, der in dieſem Augenblicke gerade auf der Schwelle des
Saales erſchien, und rief ihm befehlend zu: „Herr Chwacki,
bitte, achten Sie mir auf dieſes Mädchen! Wie mir ſcheint,
arbeitet Ulana zu ſchlecht und zu wenig.“

Die anderen Frauen hoben ihre Köpfe in die Höhe und
ſchauten mich verwundert an denn ſie hegten ſämmtlich die
Ueberzeugung, daß Ulana ein fleißiges und geſchicktes Mädchen
wäre. Herr Chwacki riß ſeine Augen weit auf und wagte ein
zuwenden:

„Es ſcheint mir, entſchuldigen Sie, mein Herr, daß
„Führen Sie aus, was ich Jhnen befohlen habe!“ fiel

ich ihm ſcharf ins Wort. „Ueberwachen Sie hübſch die Arbeit
Ulanas, und falls dieſelbe nicht beſſer werden ſollte, ſo g
Sie dem Unterdirektor in meinem Namen er möge ihr den
Tagelohn herabſetzen.“

Nach dieſen Worten verließ ich ſchnell den Saal nachdem
ich zuvor noch einen flüchtigen Blick auf Ulang geworfen
hatte. Mit geſenktem Kopfe und niedergeſchlagenen Augen
ſtand die Unglückliche da die Arme hingen ihr ſchlaff herunter,
und auf ihrem Geſichte, von tiefer Schamröthe bedeckt, lag ein
ſtiller, herber Schmerz.

Der Abend war entſetzlich; ich kam mir unwahr, abſcheulich
und nichtswürdig vor. Stundenlang ſaß ich da, die Arme auf
den Tiſch geſtützt, das Geſicht mit den Händen bedeckt und klagte
voll tiefer Scham mich ſelbſt an. Dann nahm ich ein Buch zur

and, aber ſtatt der Buchſtaben erblickte ich nur die heißen
Thränen in den Augen Ulanas, und dieſe ſchönen Augen ſahen
mich ſo kummervoll und ſo vorwurfsvoll an. tte ich doch
einer verlaſſenen armen Waiſe ſo ſchweres Unrecht zugefügt
Erregt warf ich das Buch fort und löſchte das Licht aus
doch vor mir leuchtete in der Dunkelheit wiederum dieſes Paar
ſchwarzer Augen, die mich voll herben Wehes mit dem näml
Ausdruck von Güte und Mitleid anblickten, welchen ich das
erſte Mal bei Ulana bemerkte, als ſie ihrer kranken Freundin
P b ſchaute. Die großen, dunklen Augen verfolgten mich
überall.

Erhitzt erhob ich mich von meinem Lager, und der kalte Ver
ſtand rief mir tröſtend zu: „Was iſt denn eigentlich geſchehen
Du haſt ſie ja nicht todt geſchlagen. Es war überhaupt nicht
ſo ſchlimm.“ Allein das Gewiſſen antwortete darauf: „Du
haſt ſchweres Unrecht gethan. Das erſte Mal in Deinem
Leben ließeſt Du Dich zu einer niedrigen Handlungsweiſe ver

t und das gegen ein armes Mädchen, gegen die ſchutzloſe
Waiſe.“

Am nächſten Tage trat ich ſchon Vormittags in den Saal
der Arbeiterinnen. Maria ſtand an der Thür, ſie blickte mich
vorwurfsvoll an und auf ihrem Geſichte malten ſich Kummer
und Trauer.

Jch ſchaute nach Ulang hinüber ſie ſtand ruhig, wie immer,
bei ihrer Arbeit, aber ihr Antlitz war noch bleicher als ſonſt,
und ihre ſchwarzen Haare fielen in ungewöhnlicher Unordnung
auf die Stirn herab. Mechaniſch ſah ſie mich an, als ich die
Saalthür öffnete, ich mußte vor dieſem Blicke meine Augen
niederſchlagen, obwohl ich weder Vorwurf noch Klage darin las.
Unter irgend einem Vorwande ſchickte ich Katryna aus dem Saal,
ſo daß nur noch Maria anweſend war, die jedoch wegen der
ziemlichen Entfernung eine Unterredung mit der Freundin nicht
belauſchen konnte.

endl
g „Ulang, biſt Du mir böſe fragte ich in leiſem, herzlichen

one.
n er Klange meiner Stimme, ſenkte ihr Köpfchen

und ſprach kein Wor
„ulana“, ſagte ich ſanft, „ich weiß, daß ich ein ſchweres

Unrecht gegen Dich beging. Du arbeiteſt r ſorgfältig und
viel beſſer, als alle Anderen. 34 e e Dir geſtern
r gethan, und das thut mir herzlich leid. Sage, zürneſt

u mir
Jetzt ſchaute mich Ulang lange und offen an und in ihren

dunkeln Augen funkelten goldene Sterne. Jhre Lippen zitterten,
ſie öffnete ſie mehrmals, ohne ein Wort hervorbringen z
können, ihre Bruſt wogte ſtürmiſch, ſie preßte die gefalteten Hände
dagegen und antwortete mit ungewöhnlicher Kraft:

„Auf Sie, junger Herr, könnte ich um keine Schätze der
Welt böſe ſein.“

„So liebſt Du mich ein wenig, Ulana fragte ich leiſe.
Mit leuchtenden Augen blickte ſie mich immerfort an, aber

ſtatt meine Frage zu beantworten, fragte ſie ruhig:
„Haben Sie Schweſtern, junger Herr
„Jch habe zwei Schweſtern“, anwortete ich, „ebenſo ſchön

und gut, wie Du, Ulana.“ s b„Wenn Sie Schweſtern haben, und dieſe Jhnen lieb und
theuer ſind, nnser Herr, dann fragen Sie mich niemals wieder,
ob ich Sie liebe.“
ef ma ſprach ungewöhnlich weich und leiſe. Verwundert

rief ich
ß „Ulanga, was haben meine Schweſtern mit meiner Frage zu

thun
Das Mädchen ſchwieg eine Weile, endlich antwortete es

langfag an gern nd nd ſhön, un„Sie ſagen, Jhre Schweſtern ſind jung u ön, jderr, und mir ſcheint ſelbſt, es J ſ. Jan a ſie fus
eine Königinnen. Wenn nun ein König käme und eine der

Schweſtern fragte, ob ſie ihn liebe, was würde wohl JhreWelier dem Könige erwidern

Jch lachte.
„Wenn ſie den König lieb hätte“ meinte ich, „würde ſie

es ihm gewiß geſtehen.“
„O nein, nein“, wehrte Ulang, mit dem Kopfe ar

n junger Herr, ſie würde ihm nicht bekennen, daß ſie ihn
ebe!“

„Aber warum denn nicht fragte ich.
Staunen ergriff mich bei der naiven Sprache des jungen

Mädchens
„Für einen König paßt nur eine Königin erwiderte

und wandte ihr Geſicht ab, welches glühende Röthe be
e

Das ungebildete Dorfmädchen ſprach in dieſem Augenblicke

mit ſchlichten Worten eine große el aus, nd be-
dachte ich. daß ich, ein Mann der Wiſſenſchaft und der Bildung,
hier bei einer einfachen Arbeiterin in der Logik Unterricht nahm.

Ulana hatte inzwiſchen ihre Arbeit wieder aufgenommen
die Röthe aus ihrem Geſicht ſchwand, und ſie wurde blaß,
ungemein blaß, und ihre Lippen zitterten auffällig.

„Ulang, wenn Du mir nicht böſe biſt,“ hub ich von Neuem
an, „ſo gieb mir einen Beweis dafür.“

„Was wünſchen Sie, junger
„Singe heute Abend im Garten, Ulana!“
Sie ſchüttelte energiſch mit dem Kopfe.
„Nein, junger Herr, ich werde nicht ſingen erklärte ſie

aufs Beſtimmteſte.
„Und wenn ich ſehr, ſehr darum bitte, Ulang,“ ſagte ich

und ergriff ihre Hand, „wenn ich Dir ſage, daß Deine Lieder
mir große Freude bereiten, wie nie zuvor, daß ich ohne dieſelben
traurig bin und Tage meines Lebens darum geben möchte, um
Deinen Geſang im Garten zu hören

Ulanas heiße Hand zitterte t und ihr Kopf ſank auf
die Bruſt herab ſie ſprach kein Wort.

„Ulana fuhr ich fort, „meine Schweſtern ſingen die nämlichen
Lieder Deine Stimme erinnert mich an ſie.“
Ich ſchaute Ulana an nnd behielt noch immer ihre Hand
in der e H flüſterte ſie endlich„Jch werde ſingen, junger Herr flüſte ie i o
leiſe, daß ich ſie kaum z verſtehen vermochte.

In dieſem Augenblicke drückte ich meine Lippen auf ihre
Hand es war eine dunkle und ſonnenverbrannte Hand, aber ſo
fein und wohlgeformt, daß manche Salondame Ulang darum
hätte beneiden können. Sie entzog mir raſch ihre Hand und
wandte ihr Geſicht ab, und ich eilte ſchnell aus dem Saale.

2

ſeiner
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Beim Dingen traf den Unterdirektor; er ſtand mit
ſeiner breitſpurigen Geſtalt auf der und warf mir
einen niederträchtigen Blick zu, während er ſich tief verneigte.
Er ſtellte ſich, als wäre er erſt in den Saal gekommen, allein
ich traute ihm nicht. Sollte er mir nachſpüren
Eine Zentnerlaſt fiel mir vom r mein Gewiſſen fühlte

ſich erleichtert Ulana hatte mir verziehen. Jch ritt in die
Ebene hinaus, machte einen Beſuch im Schloſſe, tummelte mich
mit den Kindern auf dem Schloßhofe herum, half Frau Sonka
friſche Blumen 1 und unterhielt mich nach meiner Rück
kehr in der Fabrik ſehr angenehm mit Herrn Chwacki, welchem
ich 4eſtern ungerechter Weiſe harte Worte geſagt hatte. Jch
fühlte mich heute ſo jung, ſo glücklich!

Abends glänzten die Sterne am dunklen Himmel, Frühlings-
düfte erfüllten die Luft, ich öffnete das Fenſter, und aus dem
Garten drang zitternd, aber rein, vom leichten Säuſeln des
Windes getragen, der Geſang Ulanas zu mir herauf. Jch
lauſchte athemlos, und die wunderbare Stimme wiegte mich in

eigenartige Träume ein. Fortſ. folgt

Seine Wittwe.
Von A. M. Witte.

(Schluß.)

Wenn ſie nur gewußt hätte, wo ihre Schwägerin weilte;
dort fand ſie vielleicht ein Herz, das ſie verſtand. Sie ſelbſt
e nur entfernte Verwandte, mit denen ſie in keiner Beziehung
tand, Verwandte, an welche ſie keine geiſtigen Bande knüpften,

und die ihr darum faſt Fremde waren.
Die Wittwe erhob ſich einen Kuß auf den Sarg des

Gatten drückend, flüſterte ſie: „Schlaf in Frieden, Reinhold,
ich vergebe Dir Alles und will das Kind als das Deine lieben.“

Dann trat ſie aus dem Gewölbe. Es war dunkel ge-
worden. Still und ſawarz ſenkte ſich allmählich die Nacht herab.
Die Mondesſichel ſtand über dem Berggipfel. Mit ſanftem
Rauſchen flüſterte noch immer der Wind durch die Bäume des
thalwärts ſich ziehenden Parkes, dunkel lagen die Häuſer des
Dorfes da und vom Herrenhauſe drang Lichtſchein. Jhre Blicke
hingen an den Fenſtern würde ſie hier bleiben

Es hielt ſie doch in der Nähe ſeiner Gruft. Wieder dachte
ſie an alle ſeine Liebe und ſchaute gen Himmel, als könnte ſie
ihn dort erblicken. Als ſie das Haus erreichte, wurde ihr Schritt
langſamer es erwartete ſie ja Niemand. Eine lange, einſame
Nacht lag vor ihr. Aber dann wollte ſie Schritte thun, ſein
Kind zu ſehen.

lötzlich ſchrak ſie lauſchend zuſammen. Es war ihr, als
tönten Stimmen durch die Stille von der Veranda her. Sie
wandte ſich ihr zu und ſtieg die Stufen hinauf. Die Thür
zum Zimmer ſtand offen. Röthe und Bläſſe wechſelten auf
ihren Wangen, als ſie die Schwelle überſchritt, die Originale
des Bildes ſtanden vor ihr.

Eine Dame in Trauer gekleidet wie ſie die dunklen Haare
von Silberfäden durchzogen, auf dem Antlitz die Spuren tiefſten
Seelenleides.

Alle guten Vorſätze verſchwanden. Die Bitterkeit, welche
Marie von Bergheim überwunden geglaubt, übermannte ſie
aufs Neue, wie abwehrend ſtreckte ſie beide Hände gegen die
Dame aus.

„Er iſt todt, geſchieden, ohne mich wieder geſehen zu haben,
ich kam zu ſpät.“ Schluchzen erſtickte faſt dieſe Worte.

Die Baronin ſtand wie erſtarrt. Jhre Hände fielen ſchlaff
ernieder. Verwirrt ſchaute ſie bald auf die noch immer ſchöne

3 bald auf den Knaben, der jeder Zoll
in Ber' ſprachlos am Tiſche lehnte und zärtlich zuMutter aufſa

interließ er kein vergebendes Wort für mich
ig außer Stande zu antworten, lie au von Berg-
auf einen Seſſel nieder. Auch die Fremde ſchwieg

man vernahm keinen Laut, nur die Nachtluft durchſtrich mit
ſanftem das Gemach

begann die Wittwe tonlos:
Wie Sie unſeren AufenthaltDie müden Augen der Anderen richteten ſich auf die

Fragende:
„Jch kam aus weiter Ferne, um ihn zu bitten, für meinen

Sohn zu ſorgen. Jch will für mich nichts mehr; ich fühle daß
ich nichts mehr bedarf, nur für meinen armen, bald auch mutter

C o I I

Sohn ſuchte ich ſein Mitleid, ſeine Theilnahme. Es iſt
u ſpät.“

Sie ließ das Haupt au i Bruſt ſinken.
„Erfuhren Sie dies nicht ſchon, ehe Sie zu mir kamen

arhren Sie nicht fürchten eine tiefbeleidigte Gattin zu
en
Die Fremde trat unwillkürlich
„Tiefbeleidigte Gattin Ich verſtehe Sie nicht.“
„Bedarf es einer deutlicheren Erklärung

Mit dem Ausdruck grenzenloſen Stolzes ſchaute die Baronin
auf. Ausgelöſcht ſchien Alles, was ſie im Gewölbe a gelobt.
Vor wenig Minuten noch hatte ſie beſchloſſen, nach dem Kinde
ihres Gatten zu forſchen nun es vor ihr ſtand, widerſtrebte es
ihr, es an ſich zu ziehen.

Der Knabe unterbrach die peinliche Stille, die den letzten
Worten gefolgt war.

„Komm, Mama, wir wollen nicht hier bleiben, ich will von
keiner Gnade leben.“

Das war der Stolz, der ihn wiederum als echten Träger
des Namens, den ſein Vater führte, kennzeichnete, wieder
zuckte die Wittwe wie unter einem körperlichen Schmerze zu
ſammen.

„Du ſollſt bleiben,“ ſagte ſie endlich faſt rauh und ſo
zu der Fremden wendend, fuhr ſie fort: ſſen Sie mir den
Knaben, aber ich kann, ich kann Sie ſelbſt nicht hier behalten
Sie werden das verſtehen,“ fügte ſie leiſer hinzu

„Jch ſollte mich von meinem Kinde trennen nimmer-
mehr Mit eiſerner Entſchloſſenheit hatte ſie dieſe Worte 4
r und wie zur Bekräftigung dieſes Ausſpruches drückte
ie das Haupt ihres Kindes an ſich; „ich wollte bitten, daß man
mich hier ſterben ließe in meinem Elternhauſe, daß mein er
endlich vergeſſen ſollte, was ich in der Jugend gefehlt, als ichmeine Liebe höher ſtellte als meine Pflicht. 3 abe ſchwer

gaug gebüßt, nicht am wenigſten dadurch, daß ich meinen
ruder nicht m um Vergebung bitten kann, und ſeine Wi

mich aus dem Elternhauſe weiſt.“
Mit ſtarrem Blick ſchaute Marie von Bergheim re

Schwägerin an. Hatte ſie die Wahrheit vernommen War der
Schatten, den ſie auf dem Andenken ihres geliebten Gatten ruhen
zu ſehen geglaubt, wirklich gelichtet? Wie hatte ſie auch
zweifeln können, einen Augenblick zweifeln an dem Einen, Ein

den ſie geliebt. Reue und Scham erfüllten ſie und heiße
Thränen drangen aus ihren Augen.

„Verzeih mir,“ flüſterte ſie endlich, die Hand ihrer Schwä-
gerin entgegenſtreckend, „Du giebſt mir den Glauben zurück an

lles, was mir heilig war. Komm an mein Herz, laß uns
Schweſtern ſein, verzeih mir den Argwohn. den gehegt. Rein
hold wollte Dir vergeben. Er hieß Deinen Sohn willkommen
in ſeiner Sterbeſtunde. Jetzt wird mir klar, was er mir noch
anvertrauen wollte. Dank Dir, tauſend Dank, daß Du kamſt
jetzt bin ich nicht mehr allein.“

Als hätten ſie jahrelang ſich gekannt, traten ſie eins in
der Liebe zu dem Verſtorbenen ſich gegenüber und Marie
erfuhr das traurige Leben ihrer Schwägerin wie ſie gelitten
und geduldet um ihrer Liebe willen, wie kein Segen auf dem
Bunde geruht, der ohne Segen geſchloſſen war.

Nachdem der Tod ein Band gelöſt, das nur noch äußerlich
die Gatten verband, hatte Marie ſich bittend an den Bruder
gewandt, ihres Sohnes wegen, ſie hatte ihm das Bild geſchickt,
damit er ſähe, ihr Sohn gliche ſeiner Familie, nicht dem Manne,
der ſie unglücklich gemacht.

Kein Ton des Vorwurfs wurde laut über den, deſſen Namen
ſie trug und Marie beugte ſich unwillkürlich vor dem Adel
dieſer Geſinnung Wie ſchnell hatte ſie an einem edlen Mannes
charakter ren

Glühende Röthe überzog langſam ihre Wangen, als ſie unter
Thränen erzählte, welchen Argwohn ſie e

„Laß das Vergangene“, bat ernſt Martha Seldern, „Rein
hold weilt dort, wo er milder über mich urtheilen wird, wo er
weiß, daß Du nur aus übergroßer Liebe einen Augenblick an
ihm irre werden konnteſt. Wir ſtehen beide allein auf der Welt,
die ich, ich fühle es, bald verlaſſen werde, dann ſei Du meinem
Knaben eine treue Mutter!“

Sie lehnte ſich zurück in den Fauteuil und erſchreckend
bleich hob ſich ihr fein geſchnittenes Geſicht von dem dunklen
Sammet ab.

„Du wirſt nicht von uns gehen, Dein Sohn bedarf Deiner,
ich bedarf Deiner, denn ich bin ſonſt ganz vereinſamt.“

„Du haſt eine glückliche Erinnerung“, kam es gepreßt aus
Marthas Munde „wie ein ſonniger Frühlingstag lebt die
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Zeit Deiner Ehe in Deinem Gedächtniß einmal glücklich ge
geweſen, wiegt das nicht Jahre des Leidens auf? Denke, wie
Wenigen das beſchieden iſt. Die Meiſten erträumen ſich ſolch
Glück, und am Morgen des Frühlingstages, den ſie erſehnten,
kommt ein Gewitter mit Hagel und Sturm, das erbarmungslos
die Blüthen vom Baum der Hoffnung reißt und wem das be
ſchieden, der ſehnte die Ruhe herbei; ſprich, kann man ſie ihm
mißgönnen?“

ſie. Ndrnklch betrachtete Marie das kummervolle, leidende
eſicht.

„Das dürften jene ſagen, die keine Hoffnung mehr haben, aber
Dir lebt ein reiches Hoffen in Deinem Sohn. Nicht rückwärts laß
uns blicken, vorwärts in ſeine Zukunft. Jch glaubte heute als ſich
der Sargdeckel über dem Einen ſchloß, der mir das Theuerſte war,
ich hätte keinen Lebenszweck mehr, aber ich ſehe ein, daß es noch
viele Pflichten auf Erden für uns giebt. Der liebe Gott hat
Dich mir geſandt, damit ich das erkennen lerne. Auf dem
Platz, der ſeinen Vorvätern gehörte, ſteht jetzt Dein Sohn für
ihn zu ſorgen, laß den Zweck unſeres Lebens ſein. Jm Sinne
des Verſtorbenen weiter zu leben, das heißt ihm unſere
Liebe beweiſen.“
Martha vermochte nichts zu erwidern. ſie reichte nur ſtumm
ihrer Schwägerin, welche ſich liebevoll über den Knaben neigte,
die Hand. Leiſe murmelnd rauſchte dort unten der Wildbäch,
und durch die Fenſter hauchte die Nachtluft Segenswünſche
der verſtorbenen Lieben.

Allerlei.
Das Handwertk in Sprichwörtern, wie ſie in Urkunden un
Zunftschroniken zum Ausdruck gekommen find, dürfie auch in de
gegenwärtigen Zeit nicht ohne Intereſſe ſein: „Ein ſchlechtes Hand
werk, das ſeinen Meiſter nicht nährt.“ „Handwerk iſt eine täglich
Gilt.“ „Mit einem Handwerk kommt man weiter als mit tauſend
Gulden.“ „Ein Handwerksmann ſoll einen Rantherrn auszehren.“
„Handwerk hat gold'nen Boden, aber muß man ihn bis zum Ellen-
gen ſuchen.“ Andere Sprichwörter unterrichten gut über die Ent-

wickelung der alten HandwerkerJnnungen und ſprechen manche be
herzigenswerthe Wahrheiten aus. Sie heben häufig hervor, daß das
Handwerk einen ganzen Mann fordere. Wer mehrere Gewerbe betreibe,
lerne keines gründlich und müſſe zuletzt betteln gehen. Daher ſagt
Sebaſtian Brant in ſeinem „Narrenſchiff“: „Gar oft verdirbt ein
Handwerksmann, der viel Gewerk und Handwerk kann.“ Dieſen Er
fahrungsſatz verkünden zahlreiche Sprichwörter in den verſchiedenſten
Formeln „Twelf ambachten, derden ongelüken.“ „Viel Handwerk,
viel Unglück.“ „Dreizehn Handwerk, vierzehn Bettelleut'.“ „Neunerlei
Handwerk, achtzehnerlei Unglück.“ „Viel Handwerk, Betteln das
Beſte.“ Bei vielen Künſten wird man zum Narren.“ Schön ſind
die Formeln, in denen die Rechtsſprüchwörter die Forderung aufſtellen,
daß in den Jnnungen chriſtliche Zucht und gute Sitte herrſchen
müſſen „Was unrein iſt, können die Aemter nicht leiden.“ „Richts
Unehrliches leiden die Zünfte.“ „Die Aemter können nicht leiden,
was Unrecht iſt.“ „Aemter und Zünfte müſſen ſo rein ſein, als wären
ſie von Tauben geleſen.“ Vom Anfang an und gerade am meiſten
in der Zeit ihrer Blüthe ſtanden die Zünfte in inniger Verbindung
mit der Kirche, manche machten zu kirchlichen und mildthätigen Zwecken
reiche Stiftungen. Beſonders ſchön und rühmenswerth war die brüder
liche Sorge, welche die Mitglieder der Jnnungen für einander hatten
kranke und in unverſchuldete Noth gerathene Meiſter, die Wittwen
und Waiſen verſtorbener Mitglieder wurden reichlich unterſtützt. Es iſt
das Beſtreben unſerer Zeit zu billigen, die alten HandwerkerVereini
gungen, freilich dem Geiſte und den Bedürfniſſen der Gegenwart ent
ſprechend, wieder in Aufnahme zu bringen, um das faſt ganz verloren
gegangene Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit zu beleben, die Gemein-
Intereſſen zu ſchützen und die chriſtliche Sitte und Standesehre zu pflegen
und zu fördern. Oft waren die Handwerkerſprüche auch an
den Fahnen und Wappen angebracht. Die Anordnungen
für die Geſtaltung der Handwerkerwappen waren zuweilen ſinnig ge
troffen und zeigen gedankenreiche Beziehungen ſo erinnern die Bilder
im Wappen wohl durch ihre Stellung an das heilige Kreuz, das
Zeichen der Erlöſung, z. B. die gekreuzten Klingen im Wappen der
Waffenſchmiede, die gekreuzten Schlüſſel im Wappen der Schloſſer.
Bei der Grundfarbe des Wappenfeldes iſt öfter die Farbenſymbolik de
rückſichtigt ſo iſt das Feld grün im Wappen der Gärtner (heraldiſche
Farbe der Erde), blau im Wappen der Müller (Farbe des Waſſers),
roth im Wappen der Schmiede und Gießer (Farbe des Feuers), golden
im Wapppen der Schreiner, Zimmerleute, Schuhmacher und vieler
anderer Handwerker. Der Goldgrund für das Wappenbild fann als
ein vedendes Wappen aufgefaßt werden. das auch im Bilde den alten
Spruch rerkündet: „Handwerk hat einen goldenen Boden.“

Aus einem modernen Roman.
Um neun Uhr des Abends verbreitete ſich mit Windesſchnelle das

Gerücht von der erfolgten Verhaftung des Bankiers Mopſer und acht
Jahre darauf war er ſchon wieder in Freiheit geſetzt.
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An der Theaterkafſe.
Leubuſcher Geben Sie mir ein Billet.
Kaſfirer: Parkett
Leubuſcher: Nein, ſeit ich geleſen habe in der Frenetung“ das

wir als Fremdlinge behandelt werden müſſen, geh ich überhaupt nur
in die Fremdenloge.

Renommage.
„Jch ſah geſtern im Weſten der Stadt koloſſale Rauchwolken

aufſteigen.“
Don Juan

verbrannt.“
Aus der Schule.

Lehrer: Die Schweizer beſiegten Karl den Kühnen bei Granſon
Und Murten. Schulze, wiederhole den Satz t

Schulze Die Schweizer beſiegten Karl den Kühnen bei Granſon
und ſchimpften.

Druckfehlerteufel.
Mit ſeinen magiſchen Salonkünſten erinnerte er lebhaft an Aladin

und die Wanderlumpe.
Monolog.

„Ein halbes Jahr bin ich nun ſchon junge Frau mein Gatte
iſt ſtets lieb und gut, das Dienſtperſonal giebt nicht den geringſten
Anlaß zu Zank und Tadel Ja, wozu hab ich denn eigentlich
geheirathet

Die Schrecken des Waldes.
Baron (zum Förſter): Sagen Sie mir, wie haben Sie es an

geſtellt, daß man in Jhrem Revier gar keine Wilddiebe mehr ſpürt
Ganz einfach Ich hade den Schwiegermüttern der Wilddiebe

die Erlaubniß zum Holzadſammeln gegeben, und die treiden fich jetzt
den ganzen Tag im Revier herum.

Doppelter Grund.
„Warum werden die Soldaten der Berliner Garniſon ſektions

weiſe in den chriſtlichen Verein junger Männer geſchickt
„Weil es dort guten Thee giebt ſagt der Kriegsminiſter.
„Er könnte Recht haben es giebt dort in der That „The an Iogis“

(Theologie.) Im Konzert
A. Sehen Sie nur, wie kokett der Kapellmeiſter dirigirt!
B. Ja, er ziert fich furchtdar, das reine Dirigigerl!

Das gute Kind.
Karlchen Papa, ich ſitze jetzt nicht mehr auf der legten Bank.
Vater (erfreut) Das hübſch von Dir! Da haſt 10 Pfermig.

Aber nun erzähle mir mal, wie das gekommen iſt.
Karlchen Die letzte Bank wird geſtrichen

Anzüglicher Wunäch.
Bei einem Feſimahl, das zu Ehren eines Poſſendichters anläßli

des neueſten Kindes ſeiner Muſe gegeben ward, erhod einer der Theil
nehmer ſein Glas und rief aus

„Der Herr Verfaſſer lebe hoch! Möge er ſo alt werden wie ſeine
Witze!“

Moderne Fugend.
Der Vater überhört Seht Gedicht „Der kleine Hydriot“

Ein Silberſtückchen warf er
Dreimal ins Meer hinab.
Und dreimal mußt' ich's holen,
Eh' er's zum Lohn mir

Der kleine Moritz i dazwiſchen). Ach, Schwindel, er wirds
beim dritten Male auch nicht gekriegt haben

Aus dex Schule.
Lehrer: Was iſt Ei für ein Wort
Schüler Ein Hauptwort!
Lehrer Welches Geſchlecht.
Schüler Dös woas mer no net, bis es auskrochen is.

(Luft. Blätter.)

Vom BHüchertiſch
Die zweite und dritte Lieferung der zweiten Auflage des im

Verlage der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin,
Leipzig erſcheinenden Prachtwetkes „Unſer Bismarck von C. Allers,

S 833 h ent J dem Bee des reüber den Familienſtammſitz önhauſen den inn einer eingehen
den Schilderung des Kiſſinger Aufenthalts des Fürſten. Die aus
führliche Beſchreibung des Bismarckmuſeums degleitet Allers mit einer
Reihe trefflicher Zeichnungen der bdemerkenswertheſten Prachtſtücke und
hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten der Sammlung von den ſchriftlichen
Urkunden, die in den Text eingefügt ſind, dürfte namentlich das
Göttinger e und die Abſchiedsadreſſe der Berliner
Bürgerſchaft intereſſiren. Ganz prächtige Typen hat der Stift des be
rühmten Künſtlers auch aus dem Kiſſinger Badereben geſchaffen, die
jeden Beſucher dieſes Kurortes als traute Bekannte anmuthen müſſen.
Der billige Preis von nur einer Mark für die einzelne Lieferung
ſichert dem ſchönen Werk eine immer wachſende Verdreitung.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipnigerſtt. S7.

„Stimmt, habe einen Theil meiner Liebesbriefe
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